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TI . Von der Wärmeeiitbinduiig
in den Ultimen.

Wenn wir beim Blühen der Gewächse, besonders aber
zur Zeit der Befruchtung, Erscheinungen wahrnehmen, welche
gewöhnlich nur mit Wärmeentbindung vergesellschaftet sind,
so sollte man nicht zweifeln dürfen, dass bei dem Acte der
Befruchtung selbst auch Wärmeentwickelung stattfinde. Es
treffen nämlich mit dem Oeffnen der Blume folgende Um¬
stände in derselben ein , welche nothwendig von einer stärke¬
ren Wärmeentwickelnng begleitet , und wenigstens zum Theil
hervorgebracht seyn müssen ; es ist diess die vermehrte Aus¬
dünstung , die Gasentbindung, die Geruchsemanation , das
Zerfallen des Pollen und die Nectarabsonderung.

Die Bestimmung und die Messung der Wärmegrade in
den Pflanzen haben aber ihre grosse Schwierigkeiten. Schon
Th . de Saussure ( 1) bat die Hindernisse bemerklich gemacht,
welche so geringe Wärmegrade , wie sie hier stattfinden,
altcriren und die Beobachtungen täuschend und unsicher
machen können. Neuerlich hat aber noch Becouerel ( 2) die
Mängel der thermometrischen Beobachtungen deutlich hervor¬
gehoben, und sich des , von ihm angeordneten , thermoelektri¬
schen Apparates bedient , welchen fast zu gleicher Zeit auch
Dutrochet ( 3 ), so wie van Beck und Bergsma ( 4 ) ange¬
wendet , und als sicherere Instrumente zur Bestimmung so
geringer Wärmedifferenzen befunden haben.

Diese Beobachtungen sind gewiss unter die schwierigsten
und intricatesten in der ganzen Pflanzenphysiologiezu zählen,
indem die Einwirkungen auf die Temperatur der Pflanzen sehr
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Mannigfaltig sind, und eine Menge äusserer Umstände auf die
Instrumente wirken , und hiednrchTemperaturgrade anzeigen
können, welche nicht von der Eigenwärme der Pflanzen und
der Blumen insbesondere herrühren ; denn je empfindlicher
die Instrumente selbst sind , desto vielfältiger werden auch
.die Täuschungen , welche oft unvermeidlich sind. Wir haben
ft uch allen Grund zu vermuthen, dass die neue BEcauEREi/sche
Methode der Wärmebestimmung auch an Mängeln leiden
Wiöge; ja ! Becquerel ( 5) sagt selbst , dass bei der Bestim¬
mung der Temperatur bei Thieren und Pflauzen vermittelst
thermoelektrischer Apparate man alle Vorsichtsmassregelnmit
ängstlicher Genauigkeit zu beobachten habe , um nicht in
grosse Irrthümer zu verfallen : und Duthochet ( 6) hat in Be¬
gehung auf die Constrnction dieses Apparats gezeigt , dass
Se ine Anwendung von Seiten des Beobachters eine besondere
Hebung und Gewandtheit erfordere.

In Hinsicht dieser Schwierigkeiten hat der Verfasser den
Gebrauch sehr empfindlicher RAMSDEN’scher Quecksilber¬
thermometer um so mehr bei seinen Beobachtungen vorge-
z°gen ; weil die neueren vergleichenden Versuche Becquerel ’s
Mit jenem Apparate und dem Quecksilberthermometer sehr
*mhe dieselben Resultate geliefert haben. Den Mängeln die¬
ses Instruments suchten wir durch die grössere Anzahl der
Beobachtungen und die angestrengteste Aufmerksamkeit in
'lem Gebrauche desselben einigermassen abzuhelfen ; indem
lv ‘r an vier Blumen der Calla aelhiopica  während zwei Mona
ten von Stunde zu Stunde, und in den Zeiten der Befruchtung
v°n 30 zu 30 Minuten, von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr,
ebenso an drei Blumen des Arum maculatum,  die Veränderun¬
gen J er  Wärme an dem Spadix dieser Blumen beobachtet
kaben. Wir geben die Unzulänglichkeit dieser Beobachtungen
gerne zu: glauben aber doch, dadurch einen Anhaltspunkt
errungen zu haben, wo noch keiner vorhanden war. Vielleicht
gelangt man auch noch dahin, die Grade zu bestimmen und bei
•diesen Beobachtungen in Abzug zu bringen, welche etwa auf
Rechnung der Strahlung kommen mögen (welcher von einigen
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Naturforschern ein besonderer Einfluss hiebei zugesch rieben;
aber gewiss zu hoch angeschlagen wird, ) um auf diese Art
ein reines Resultat zu erhalten.

Die starke Ausdünstung und die Gasentwickelung der
Blumen, welche bei diesen bedeutend stärker ist , als bei
den Blättern , haben schon Th. de Saussure ( 7) und An-
Brongniart ( 8 ) zu der Vermuthung veranlasst , die Entwicke¬

lung von Wärme in den Blumen als eine allgemeine Erschei¬
nung anzunehmen; L. C. Treviranus ( 9) hingegen sagt:
welche Ansicht man auch über das Phänomen der Wärme-
Entwickelung in der Blume von Arum  haben möge , so könne
es doch in keinem Fall als ein allgemeines , nur wegen
besonderer Umstände nicht wahrzunehmendes , Vorkommen,
und als ein Beweis innerer Wärmeentwickelung betrachtet
werden. Bei diesem Widerspruch ist es daher nöthig , die
Erscheinungen und Umstände, unter welchen sich Zeichen
von Wärmeentwickelung in den Blumen vorfinden, zusammen
zu stellen , um die Gewissheit oder Wahrscheinlichkeit , nicht
nur für die Allgemeinheit der Wärmeentbindung beim Blü¬
hen der Gewächse, sondern auch für ihre Coexistenz und
Beihülfe bei der Befruchtung daraus ermitteln , oder wider¬
legen zu können.

Dass in den Blumen von dem Momente ihres Oeffnens an
Wärmeentbindung stattfiuden müsse, davon scheinen die oben
angegebenen Umstände zu zeugen : wie die vermehrte Aus¬
dünstung, die Gasentwickelung (nämlich Sauerstoffgas , Koh¬
lensäure und Stickgas) , die Entbindung von Geruchspartikeln,
die Pollenverstäubung, und in vielen Fällen auch die Nectar-
absonderung. Keine dieser , mit dem Blühen und der Be¬
fruchtung der Pflanzen unzertrennlich verbundenen, Er¬
scheinungen ist nach unseren physicalischen Kenntnissen ohne
Wärmeentwickelung denkbar und möglich; es entsteht nur
die Frage , ob die entbundene Wärme durch die genannten
Erscheinungen in allen Blumen consumirt werde ; und ob und
unter welchen Umständen in dieser oder jener Blume ei»
Ueberschuss von freier Wärme stattfinde?



157

* Lamarck hat an dem Spadix des Arutn maculaium  ( 10 )

ÜI>d später auch am Arum ilalicum  f 11) zuerst die Entdeckung
gemacht, dass der Spadix derselben zu einer Zeit , wo (wie
e,‘vermutliet) wahrscheinlich die Befruchtung vor sich geht,
ehie sehr fühlbare , fast brennende , Wärme entwickelt ; eine
Erfahrung , welche seitdem von vielen Beobachtern wieder¬
holt und auch an anderen Arten dieser Gattung in demselben
Zeitpunkte beobachtet worden ist. Lamarck sprach daher die
^ermuthung aus , dass nicht nur alle Arten dieser Gattung-,
sondern alle Pflanzen dieser Familie in ihren Blumen fühlbare
Wärme unter denselben Umständen entwickeln werden : nur
die eine mehr, die andere weniger ; je nach der grossem oder
geringem Dicke ihres Spadix. Diese Hypothese hat sich
jedoch in der Folge nicht vollkommen bestätigt : denn schon
Theod . de Saussure ( l2 ) hat gefunden , dass die um Gendve
gepflanzten Individuen des Arum ilalicum, dessen Eigenschaft
Wärme zu entwickeln ausser Zweifel ist, und viele Exemplare
des Arum maculaium,(er hatte nur vier warme Blumen unter
sehr vielen indifferenten erhalten.) keinen höheren Wärme¬
grad , als den der umgebenden Luft gezeigt ; so hat auch
E. U. Treviranus ( ,s ) an Arum divaricatum  keine erhöhte

Wärme entdecken können; eben so wenig an Arum pedatum,
basilicum, pictum, orixense  und fornicatum,  so wie auch nicht
atl Caladium tripartitum  und helleborifolium  ( 14). Es folgt
also hieraus nicht nur,  dass nicht alle Arten der Gattung
•drum  an dem Spadix Wärme entwickeln, sondern auch, dass
einzelne Individuen von Arten derselben, welche sonst Wärme
entwickelt haben, solche nicht immer von sich geben. Gegen
diese Widersprüche ist jedoch zu bemerken , dass die Um¬
stände, unter welchen diese Verschiedenheiten und Abwei¬
sungen beobachtet worden, nicht genau bezeichnet sind;
l,, 'd da die meisten dieser Pflanzen aus heissen Klimaten ab-
8tammen: so könnte man in ihrem gezwungenen Aufenthalt
den Grund dieses Mangels an Wärmeentwickelung suchen. -

Die gleichen Verschiedenheiten werden auch in Hinsicht
der Wärmegrade überhaupt beobachtet, welche nicht nur die
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verschiedenen Arten von Arum, sondern «auch die vcrschiedenon
Individuen einer und derselben Art zu verschiedenen Zeiten
und bei verschiedenen Beobachtern gezeigt haben . Hubert  ( lS)
gibt wohl den höchsten Grad an , welcher bis jezt an einem
Arum beobachtet worden ist , bei Arum cordifolium zu -f- 44°
C. bei 19° Lufttemperatur . Bei Arum maculaium zeigte sich
ungeachtet seines bedeutend kleineren Spadix , als der der
anderen Arten , ein höherer Wärmegrad als z. B. bei A. Dra-
cunculus: nach Senebier (16) + 21,8 ° Cgr . bei + 14,9° Luft¬
temperatur , also 6,9 ° höher als die umgebende Luft : Dutro-
CHETf 17) gibt die Differenz zu 7,78 ° an : bei unseren Beobachtun¬
gen fanden wir das Maximum nur 3° R. — Bei Arum Dracunculus
nach Göppert (18) + 7° R. , nach Mulder ( 19) 4—6 Fahren-
heit ’sche Grade höher als die Luft . Bei Colocasia odora nach
demselben Beobachter höchstens lfi °—18° Fahr , mehr als die
umgebende Luft : Brongniart (20) 11 Centigr . , also ungefähr
2° Fahr , mehr als Vrolik und de Vriese (21) , und van Beck
und Bergsma (22) von 14° bis auf 22° Cels . ; bei Caladium pin*
natifidum nach C. H. Schultz (23) bei + 13° R. Zimmertempera¬
tur + 21,5 °. Diese Wärmegrade sind überdiess noch sehr
abhängig von der Zeit , zu der die Beobachtungen angestellt
werden , sowie von der Lufttemperatur , welche den grössten
Einfluss auf dieselben ausübt . Anderntheils mag auch in der
Verschiedenheit der angewandten Instrumente efh Grund dieser
Abweichungen liegen.

Der Anfang oder die Eintrittszeit der erhöhten Wärme
in Beziehung auf den Entwickelungsgrad der Blumen wird bei
Arum, namentlich bei maculaium, verschiedentlich angegeben:
indem Dutrochet (24) sie einmal zwei Tage vor dem Offnen
der Spatha, ein anderesmal vier Stunden vor der anfangenden
Verstäubung der Antheren (2S) eintreten sab . Senebier (26)
sagt , er habe bemerkt , dass die Wärme angefangen habe sich
zu zeigen , wie die Spatha im Begriff war sich zu öffnen*
und der Spadix sich auf dem Punkte befand sichtbar zu werdem

Nach unseren Erfahrungen stellte sich an einer Blume
ein erhöhter Wärmegrad erst bei anfangender Dehiscenz der



159

Antheren ein : an einer anderen zrvei Stunden nach demOeffnen
* êi' Spatha : an einer dritten Blume fanden wir beim Oeffnen
der Spatha den Wärmegrad an den männlichen Organen schon
Hin 30  R . höher als die Keule und die umgehende Luft ; sie
hatte also schon vor dem Oeffnen der Spatha Wärme zu ent¬
wickeln angefangen.

van Beck und Bergsma haben ihr Augenmerk nicht
genau auf diesen Zeitpunkt gerichtet ; sie äussern (27) in dieser
Hinsicht nur die Vermuthung, dass es ihnen scheine, sie könn¬
ten bei ihren ersten Beobachtungen den Moment des höchsten
Grades der Wärmeentwickelung (wie ihre Vorgänger) ver¬
säumt haben, welche unmittelbar nach dem Oeffnen der Spatha
an den männlichen Organen eintreten. und der Verstaubung
des Pollen ziemlich vorausgehen möge : indem sie ihre Beob¬
achtungen erst alsdann begonnen hatten, nachdem die Wärme-
entbindung der Keule schon die Oberhand bekommen hatte.
Oas Oeffnen der Spatha aber, so wie dieDehiscenz der Anthe-
i'en, hängt von inneren Entwickelungszuständen der Blumen
sowohl als von äusseren Einflüssen ah , wie an einem anderen
Orte gezeigt wovden ist : denn wir haben gesehen , dass diese
Verschiedenheiten auch bei anderen Blumen zu derselben
Zeit Vorkommen, welche sich unter vollkommen gleichen
äusserlicheu Verhältnissen befunden hatten ; der Moment des
Beginnens der Wärmeentbindung bei den Blumen wird sich
daher auch nach inneren Umständen der Entwickelung und
Wach den allgemeinen Verhältnissen der Blumen richten.

Die Erscheinung der Wärme in den Blumen scheint in
Beziehung auf die Tagszeit  nicht wie der Schlaf an eine ge¬
wisse Tags - oder Nachtzeit gebunden zu seyn ; sondern sie
h'itt bei einer und derselben Art und bei verschiedenen Arten

verschiedenen Zeiten ein. Sknebier (28) beobachtete den
Eintritt der Wärme bei Arutn maculalum  zwischen 3 und 4
Hhr Nachmittags ; wir das einemal zwischen 4 und 5 Uhr, ein
a"deresmal zwischen 5 und 6 Uhr mit heftigem widerlichem
Geruch-, an einerBlumc war der Anfang der Wärmeentbindung
Sc >ion nach 2 Uhr Nachmittags eingetreten. C. H. Schulz (2*>)
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fand bei Caladium pinnalifidum  den Eintritt Abends 6 Uhr, das
Maximum um 11 Uhr.

Die einmal eingetretene Wärme bei den Blumen der
Gattung Arum  steigt bis auf ein gewisses, aber nicht bei allen
Blumen gleiches Maximum, und nimmt dann nach kurzer Zeit
wieder ab , und stellt sich am folgenden Tage ungefähr um
dieselbe Zeit, meistens aber etwas später, wieder ein. Es sind
also deutliche Paroxysmen  der Wärmeentbindung an den
Zeugungsorganen der verschiedenen Arten von Arum  zu be¬
merken , welche einen gewissen Höhepunkt erreichen , und
dann wieder bis zur Temperatur der umgebenden Luft, (und
nach unseren Beobachtungen nicht selten unter dieselbe,) herab¬
sinken. Bartholini (30) beobachtete dieses Maximum bei
Arum iialicum  zwischen 4 und 6 Uhr nach italienischer Uhr
(demnach nach unserer Zeiteintheilung zwischen 10 und 12) :
bei Arum maculatum  sah Senebier (3)) dieses Maximum um
<»| Uhr Abends, Vrolik und de Vriese (32) zwischen 12 und
2 Uhr Nachmittags, und Dutrochet (33) bei einem Exemplar
Morgens um 7 Uhr, bei einem zweiten um 7£, und bei einem
dritten nach 11 Uhr eintreten. Wir beobachteten seinen
Eintritt einmal an einer unserer Blumen Abends um 8 Uhr.
Das normale Maximum tritt demnach bei verschiedenen Exem¬
plaren zu verschiedenen Tagsstunden ein ; und hängt offenbar
ebenfalls von der allgemeinen Entwickelung der Blumen ab,
welche sich an keine bestimmte Zeit und Stunde bindet.
Ehen solche Verschiedenheiten zeigen sich auch an dem
Spadix anderer Aroidecn; so erreicht die Wärme ihr Maximum
bei Arum cordifolium  nach Hubert (34) des Morgens bei
Sounenaufgang : bei Caladium pinnalifidum  nach C. Hein.
Schultz (s5 ) Abends 10 Uhr : bei Colocasia odora  nach Vrolik
und de Vriese (36) , und van Beck und Bergsma (37) Nach¬
mittags zwischen 2 und 3 Uhr : bei Arum Dracunculus  Nach¬
mittags 2 Uhr nach Mulder (38 ).

Die Paroxysmen  der Wänneentwickelungund ihr Maximum
sind sich in den einzelnen Individuen bei den Beobachtungen
Dutrochet ’s (3°) ziemlich gleich geblieben : wir beobachteten
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aber an Arum maculalum,  dass bei einer Blume der Pa-
r°xysmus eine längere , bei einer anderen eine kürzere Zeit
•lauerte; dass der erste Paroxysmus immer der stärkste war,
und dass dieParoxysmen mit ihrer Wiederholung in der Stärke
und Dauer abnahmen. Dutrochet hat auch gefunden (40 ),
dass an dem Tage , wo die Spatha sich bei Arum maculalum
entfaltet , das Maximum der Wärme vorzüglich spät eintritt,
und zwar mehr als eine Stunde nach dem vollständigen Ent¬
falten : wir haben bei unseren Beobachtungen keinen so regel¬
mässigen Gang der Wärmeentwickelung in denselben Blumen
beobachten können ; vielleicht lag diess in der geringeren Em¬
pfindlichkeit unserer Instrumente. Dasselbe fanden wir auch
m den Zeiten der Wiederkehr der Paroxysmen.

Die Empfindlichkeit des thermo-electrischen Apparats
Zeigte Dutrochet (41) vier verschiedene Paroxysmen der
Wärme in der Blume des Arum maculatum  an ; wir hingegen
konnten nur die zwei stärkeren , nämlich den ersten unmittel¬
bar heim Oeffnen der Blüthe an der Keule , und den zweiten
bei dem vollen Verstäuben des Pollens an dem Antherenkörper
des Spadix wahrnehmen , welcher dort + 3° R. über der
Temperatur der umgehenden Luft, und hier nur + 2° R. be¬
trug. Wir sind geneigt , sie mit den Hauptepochen der Be¬
fruchtung der Ovarien in Verbindung zu bringen. Dutrochet
schreibt dem ersten das schleunige Oeffnen der Spatha , dem
zweiten aber die Ausstreuung des Pollens zu; wir haben aber
•u zwei Blumen mit dein Oeffnen der Spatha zugleich auch
die anfangende Dehiseenz der Antheren wahrgenommen,
und sogar einmal diese schon geöffnet gefunden, als die
Spatha sich eben erst öffnete. Im Uebrigen hannoniren
Unsere Erfunde genau mit den Angaben Dutrochet ’s in dieser
Beziehung.

Alle Beobachtungen stimmen darin mit einander überein,
dass die Wärmeentwickelung bei allen Arten von Arum  gegen
Abend abnimmt, und des Nachts die Wärme der Zeugungs¬
organe die Temperatur des umgebenden Mediums haben.
Wir fanden dieses bei Arum maculatum  vollkommen bestätigt,

Gärtser,  Befruchtung der Gewächse. 11
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wenn sich die Blume nicht erst Abends entwickelte , wo dann
der gewöhnliche Gang der Wärmeentbindung nur von etwas
kürzerer Dauer war.

van Beek und Bergsma ( 42 ) hingegen haben an den

Staubgefässen der Colocasia odora  nach dem, 21 Stunden nach
dem Oeffnen der Blume—Vormittags 11 Uhr— eingetretenen,
Maximum gleich mit der anfangenden Verstaubung der Authe-
ren keine Paroxysmen, sondern eine stetige Abnahme dei'
Wärme bis zu dem am fünften Tage — Morgens 7 Uhr —-
erfolgten Zero wahrgenommen: worin demnach diese Erfah¬
rung von den von Ad. Brongniart , Vrolik und de Vriese an
derselben Pflanze, nur an verschiedenen Individuen und Orten,
gemachten Beobachtungen, auffallend abweicht.

Zuweilen bemerkten wir an dem Spadix des Arurn macu-
lalum  sowohl des Morgens als auch des Abends eine Verküh¬
lung  des Spadix unter die Temperatur der umgebenden Luft;
besonders, wenn der erste Paroxysmus vorüber war ; wir konn¬
ten aber auch hierin keinen regelmässigen Gang wahrnehmen;
ausser dass diese Erscheinung häufiger eintrat , wenn das
Ende der Wärmeentbindung nahe , oder schon eingetreteu
war. Einigemal betrug diese Verkühlung 1° 11., häutiger aber
nur Bruchtheile eines Reaumur’schen Grades. Dutrochet (43)
bemerkte diese bei ihm nur Cgr. betragende Verkühlung des
Spadix ebenfalls, und schreibt diess der Verdunstung seiner
organischen Flüssigkeiten zu ; wir glauben aber hierin mehr
einen Act der vitalen Strömung der Säfte zu bemerken , weil
der Wechsel schnell geschieht, und die Temperatur in wenig
Augenblicken sich wiederherstellt.

Die allgemeine Dauer der Wärmeentwickelung bei diesen
Aroideen richtet sich überhanpt uach der Dauer ihrer Blüthe;
einige derselben vergehen meistens in dreien Tagen ; daher
auch die Entbindung von Wärme in diesen Blumen in 30 bis
36 Stunden vorüber ist ; wie auch Göppert (44) an Arurn Drü-
cjmculus  beobachtet hat. Bei Colocasia odora  hielt sie nach
Ad . Brongniart (45) sechs Tage an , und zeigte sich an den

ersten vier Tagen Abends und an den zwei lezten Morgens-
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M't dieser Dauer der Wärmeentbindung; stimmen Vrolik und
ÖE Vriese ( 46) und van Beek und Bergsma ( 41) überein. Die
ßlume vou Caladium pinnalifidum  entwickelt sich schneller,
,n  ungefähr 12 Stunden : die Wärmeentwickelung hat nur
e| nen einzigen Paroxysmus, erreicht in vier Stunden das Maxi¬
mum, und kehrt den andern Tag nicht wieder, nach*C. H.
Schultz ’ Beobachtungen ( 48 ).

Dass mit dem Oeffnen der Spatha (S. 55) — und dem Ein¬
ritt des ersten Paroxysmus—bei Arum Dracunculus  und macu-
fotum  ein durchdringend widriger aashafter Geruch sich ent-
^mkele, wieGöppERT(49) beobachtete, fanden wir vollkommen
bestätigt (S . 159) ; den folgenden Morgen war er bedeutend
8c hwächer, und stellte sich am Abend ohne vermehrte Wärme
1,11 Spadix, aber mit etwas verminderter Stärke als anfangs,
Nieder ein. Bei Colocasia odora  entwickelt sich nach Vrolik
ünd de Vriese ( 50) mit dem Oeffnen der Spatha ein angeneh¬
mer, der Ananas ähnlicher Geruch, welcher nach van Beek
Und Bergsma (51) noch am dritten und vierten Tage nach dem
Oeffnen der Spatha beim Verstäuben des Pollen fortdauert,
^ei dem zweiten Paroxysmus fanden wir den Geruch bei Arum,
^Qculalum  weniger stark als nach demselben des ersten Abends,
Und am dritten Tage nach geschehener Verstäubung des Pollens
Und der Abnahme des Vigors der Spatha war der Geruch nur
n°ch sehr schwach, und verschwand mit dem anfangenden
Melken der Spatha vollends gänzlich (s. den Verlauf dieser
^ •'Scheinung bei Calla aethiopica,  S . 57). *

Nach Th. de Saussure (52), C. H. Schultz (53), Göppert
(54) und Mulder (55) geht die Wärmeentwickelung auch an,
°̂ni Stocke abgeschnittenen, Blumen vor sich; erreicht aber

mnen geringeren Grad bei Arum cordalum  nach Hubert ( 56 ).
^uch in Gasarten hatte der Kolben der Colocasia odora
Und Arum ilalicum,  wie Vrolik und de Vriese ( 57) gefun-
^eu haben, einen erhöhten Wärmegrad gezeigt : im Sauer-
8t°% as immer 2 bis 4° mehr als die Luft, ja bisweilen
9°j  und im Stickgas 1 bis 5° höher. Eben so hat die Ent¬
hüllung des Lichts nach Dutrochet ( 58) keine hemmende

11  *
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Wirkung auf die Wärmeentwickelung des Spadix des AruM
maculatum  gehabt.

Den Spadix und die Keule fanden wir bei Arum maculatu i»
bei verschiedenen Exemplaren von wenig verschiedener Länge"
jenen 3" 5'" , diese 2" 3'". Nach dem Oeffnen der Späth»
war keine Verlängerung derselben mehr eingetreten. Bei Calla
aethiopica  war es derselbe Fall. Vrolik und de Vriese (59)
so wie van Beek und Bergsma (60) erwähnen hingegen , dass
der Spadix der Colocasia odora  von dem Oeffnen der Spatha
an bis zum Verstäuben des Pollens in zwei Tagen sowohl an
Lauge als auch an Dicke ansehnlich zugenommen habe.

Der Spadix  von Arum  ist von dem der Colocasia  etwas
verschieden gebaut. Bei ersterem befinden sich die männli'
chen Organe unmittelbar über den weiblichen, und sind nicht
wie bei Colocasia  durch einen Zwischenkörper, welcher hier aus
sehr länglichten, sechsseitigen Zellen besteht, und eben sowohl
für unentwickelte weibliche, als männliche Organe angesehen
werden kann , getrennt : diesen Zwischenkörper sehen die
Herren van Beek und Bergsma (61) für abortirte Ovarien an*
Auf den männlichen Organen sitzt bei Colocasia  die conisch-
zugespizte Kolbe unmittelbar auf; diese Kolbe betrachten die
genannten holländischen Naturforscher als abortirte männ¬
liche Blumen (62). Bei Arum  ist die Kolbe gestielt und durch
einen schmalen Strahlenkranz von den männlichen Organen
getrennt : bei beiden ist der Ring , welchen die männlichen
Blumen um den Spadix bilden, etwas länger als der, welchen
an der Basis desselben die weiblichen bilden. Der ganze
Spadix ist von dem Stiel aus bis zur Spitze der Kolbe in»
Inneren von einer gleichförmigen, parenchymatösen, saftigen
Marksubstanz erfüllt , an welcher nach den äusseren Abthei¬
lungen des Spadix keine besonderen Absonderungen oder
Scheidewände zu bemerken sind. Die Oberfläche der stumpf'
lieh zugespizten Kolbe ist glatt und nur durch leichte ober¬
flächliche Eindrücke, die von den Falten der Spatha herrüh¬
ren mögen, hin und wieder bezeichnet. Ihre Substanz besteh*
aus gleichförmigen, kleinen, mit Saft erfüllten Zellen. Wir
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Rinde dieser Kolbe entdecken ; möchten es daher noch für
gewagt halten , diese Kolbe mit van Beek  und Bergsma  für
e, ne Masse abortirter männlicher Organe zu erklären. Diese
K°lbe schwindet in ihrem Volumen , wird kleiner und welkt
^ei Arum maculatum nach 4—5 Tagen nach der Verstäubung,
aoch ehe ein merkliches Wachsthum an den Ovarien wahr«
genommen wird ; die Farbe wird schmutzig ; doch geht die
Spatha noch schneller ins Verderben über ; indem diese schon
ain dritten Tage nach dem Oeffnen von dem Rande und der
Spitze abwärts zu verderben und zu welken beginnt.

Den Heerd der Wärmeentwickelung bei den Aroideen
betreffend: so ist derselbe ohne Zweifel bei denselben über

ganze Oberfläche des Spadix verbreitet , obgleich mehrere
Reobacliter, wie C. H. Schultz ( 63) , Göppert ( 64), Ad.
Rrongniart ( 6S ),  Vrolik und de Vriese ( 66 ) ihn nur  in den
Männlichen Organen angegeben , und der , in der Kolbe be-
Merkbaren, Wärme nicht besonders gedacht haben, van
Reek und Bergsma ( 67 ) und fast zu gleicher Zeit Dutrochet
( 6s) haben bemerkt , jene bei Colocasia odora , dieser bei
drum, maculatum,  dass die kolbenförmige Auftreibung des
spadix eine höhere Temperatur besizt , als gleichzeitig an
den männlichen Organen beobachtet wird , und dass von der
Kolbe abwärts die Temperatur desSpadix mehr und mehr ab-
"linmt. Bei unseren Beobachtungen haben sich Abweichun¬
gen hievon gezeigt , indem wir diess mehr beim Eintritt des
Ersten Paroxysmus  gesehen ; beim zweiten Paroxysmus  aber
die unter dem Strahlenkranz befindlichen männlichen Organe
"'ärmer als die Keule gefunden haben ; jedenfalls zeigte sich
die Wärme in demjenigen Theile des Spadix des Arum macu-
fotum,  der den männlichen Ring bildete , dauernder als in der
keulenförmigen Spitze desselben. Mit unseren Erfahrungen
Kimmen auch die von Th. de Saussure an Arum maculatum
Und Arum Dracunculus  gemachten Beobachtungen über die Ver¬
ehrung von Sauerstoffgas überein, nach welchen die einzel-
°en Theile des Spadix eine von einander unabhängige Wirkung
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und in verschiedenen Graden zeigten ( 69). Auch Dutrochet
( 70) bemerkt , dass das Maximum der Wärme an der Keule
bei den verschiedenen Exemplaren dieser Pflanze nicht das¬
selbe sey.

Dass die Wärmeentbindung in der Spitze des Spadix*
nämlich in dem keulenförmigen Fortsatze , von Arum macti'
latum  seinen Anfang nimmt, scheint uns wahrscheinlich ZU
seyn ; dass sie aber, wie Dutrochet( 71) glaubt , ihren Haupt¬
sitz in demselben und in dem Gewebe der Spathahabe , möch¬
ten wir desswegen bezweifeln , weil der Wärmegrad in diesem
Theile vergänglicher ist , als in dem eigentlichen männlichen
Organ der Blume. Dutrochet sagt selbst , dass der am zwei¬
ten Tage der Inflorescenz eintretende Paroxysmus seinen
Hauptsitz in den männlichen Blüthen und in dem Theil des
Spadix habe , auf welchem dieselben sitzen.

Bei der Colocasia odora  scheint die Entwickelung derBe-
fruchtungsorgane und die Wärmeentbindung einen von dem
des Arum maculatum  verschiedenen und langsameren Verlauf
zu haben : indem nach den Beobachtungen von van Beek und
Bkrgsma ( 72 ) der Paroxysmus und höhere Wärmegrad zuerst
iu den noch geschlossenen männlichen Organen mit 22° ange-
troffen wurde , während die Keule nur 7° zeigte , welches
Verhältnis etwa 12 Stunden anhielt , bis die Dehiscenz der
Antheren begann , womit sich die Temperatur der Keule
schnell auf 23° erhöhte, die der männlichen Organe aber sich
nach und nach, und am sechsten Tag nach dem Oeffnen der
Blume bis auf das Zero verminderte.

Nach diesen Beobachtungen ist es zwar noch nicht genau
erhoben, dass die männlichen Organe der originäre Heerd der
Wärmeentbindung in dem Spadix dieser Aroideen sind : um
so mehr, als die innere Bildung und Verbindung des merk¬
würdigen keulenförmigen Fortsatzes von anatomischer Seite
noch nicht hinreichend beleuchtet ist ; so viel ist aber gewiss,
dass die Wärme hauptsächlich und die längere Zeit bis
nach geschehener Verstäubung in ihnen ihren Sitz hat : was
auch durch Huberts (73) Versuch erwiesen wird, dass die
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^geschnittenen männlichen Theile des Ar um cordifolium eine
^arnie von 40° hatten, und bis an den folgenden Abend noch
-4° am Thermometer zeigten.

In Beziehung auf das Eindringen der Wärme in die Sub-
st anz des Spadix, (was von nicht geringer Bedeutung für die
Erklärung des Wärmequells ist,) finden verschiedene Anga-
^en statt . Nach Hubert (74) zeigten gespaltene Kolben im
Parenchym -f- 42° (auf der Oberfläche der stäubenden Anthe-
1‘en -j_ 44°). Vrolik und de Vriese (7S) sagen aber , dass es
kochst auffallend sey , dass gerade um die Stunde (Nachmit¬
tags 2 Uhr) der höchsten , an der äusseren Fläche von ihnen
keobachteten, Temperatur die innere Temperatur des Kolbens
ain 10° F. tiefer stand , als die Temperatur der Aussenfläche.
Auch van Beek und Bergsma (76) sagen , dass die Wärme-
ttbindung in den Blumen der Colocasia ndora auf der ganzen
sichtbaren Oberfläche des Spadix , nur mit einer verschiedenen
Pitensität seiner verschiedenen Theile, gescheite. Wirgetrauen
Nus daher nicht zu entscheiden: ob Göppert Recht hat, wenn
e>‘sagt (77) : dass der Hauptsitz aller Wärmeentwickelung in
den Staubgefässen sich befinde, und alle übrigen Theile
(Spatha , Spadix mit den Stempeln) nur von hier aus die
Marine mitgetheilt erhalten. Wir haben selbst keine Be¬
obachtungen hierüber angestellt , weil wir jede mechanische
Gewalt an der Blume des Arum maculatum, der einzigen Art
dieser Gattung, welche wir über diesen Gegenstand in Unter¬
teilung zu ziehen Gelegenheit hatten , sorgfältigst vermieden
batten: in der gegründeten Besorgniss , die Natur in ihrem
Normalen Gange zu stören : da uns nur eine beschränkte An-
Za hl von Blumen zu den Beobachtungen zu Gebot stand. Die
■Meinung Göppert’s würde übrigens dadurch eine Stütze erhal¬
lt , dass Vrolik und de Vriese beobachtet haben (78), dass die
N'chtzur Verstäubunggekommenenmännlichen Blüthen der Co-
l°easia odora keine Wärme gezeigt haben : wenn anders diese
Pl'imen nicht überhaupt kalt geblieben waren , wie Theod. de
Saussure an Arum italicum und maculatum häufig beobachtet

bat (79), j) ie  Nothwendigkeit weiterer Untersuchungen wird



168

aber noch dringender , wenn wir die Beobachtung desselben
Naturforschers damit in Verbindung bringen , w:elclie er an
den männlichen Blumen der Cucurbita Melopepo  gemacht hat
(80) , deren Staubgefässe , überder Basis der Blume abge*
schnitten , kalt gefunden wurden, während der Grund der
Corolle und die noch an ihr befindliche Basis der Staubfäden
warm geblieben waren. Eben so hat die Corolle der Bignordn
radicans,  von den Staubfäden getrennt , (mit welchen sie frei¬
lich eine Strecke lang verwachsen ist und desswegen keine
strenge Folgerung zulässt,) ihre Wärme behalten, so wie der
von der Corolle getrennte Kelch, aber in niedererem Grade
als jene (81 ).

Es ist , wie wir so eben angezeigt haben , von Göppert
ausgesprochen worden : dass die weiblichen Organe  des Aruitt
Dracunculus  keine eigene Wärme besitzen : sondern dass sie
solche von dem oberen männlichen Theile des Spadix mitge-
theilt erhalten sollen. Hiemit scheinen die Beobachtungen
Dutrochet ’s (82) übereinzustimmen , welcher bemerkte , dass
die wreiblichen Organe des Arum maculatum  eine fast um
6,5° C. niedrigere Temperatur hatten , als der obere Theil
des Spadix. Eben so bemerkten auch van Beek und Bergsma
(8S) an dein Zwischenkörper des Spadix der Colocasia odora(ih¬
ren abortirten weiblichen Blumen) eine Temperatur von 24,58°,
an den weiblichen nur 21,66°, während die männlichen 29,05°
(bei 19,44° Centgr. der umgebenden Luft) zeigten. Da ohne
mechanische Trennung dieser Theile zu keinem sicheren Re¬
sultate bei diesen Untersuchungen zu gelangen ist : hiedurch
aber auch nothwendig Störungen in den Lebensfunktionen
dieser Organe bewirkt werden müssen : so hat der Verfasser
auf die Prüfung dieser Angaben verzichtet : ist aber des Da¬
fürhaltens, dass die weiblichen Organe in dieser Epoche ihres
Lebens eines gewissen Grades von Eigenwärme nicht entbeh¬
ren werden, weil ihnen zu dieser Zeit eine eigenthiimliche

•Thätigkeit inwohnt. Es scheint diess auch aus der Beobach¬
tung Th. de Saussure’s (84) zu erhellen , welcher fand , dass
auch die weiblichen Blumen der Cucurbita Melopepo  eine
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etwas geringere Wärme als die männlichen Blumen dieser
Pflanze zeigten, ungefähr wie 2 : 3;  und dass die verschiede¬
nen Tlieile des Spadix verschiedene Mengen von Sauerstoff¬
es verzehren.

Da gegen die Wirklichkeit eines Ueberschusses von Wärme
*n den Blumen der genannten Aroideen kein Zweifel mehr erho¬
ben werden kann : so schien die Vermuthung Lamarck’s um so
einleuchtender, dass diess auch in den übrigen Pflanzen dieser
Familie werde an getroffen werden. Vrolik und de Vriese ( 85)
haben auch wirklich an dem Spadix der Pothos umbraculifera
zwar nur eine geringe Erhöhung der Temperatur, nämlich10 F.,
gefunden: nach (i Uhr des Abends hatte , und behielt er aber
den Wärmegrad des Treibhauses. Hiedurch veranlasst stellten
wir in den Jahren 1S39 und 1841 eine Reihe von Beobach¬
tungen über die Wärmeverhältnisse des Spadix der Calla
Qelhiopica  an fünf Blumen an , deren Einzelheiten und Zusam-
menhangmit der Entwickelung und demWachsthum der Pflanze
überhaupt an einem anderen Orte mitgetheilt worden ist ( 86 );
hier folgt indessen das hieher Bezügliche.

Das Tropfen  dieser Pflanzen aus den Blattspitzen ist we-
der ein hindernder , noch ein befördernder Umstand für die
Blumenentwickelung der Calla; denn sowohl tropfende als
uicht tropfende Exemplare dieser Pflanze kommen zur gewöhn¬
lichen Zeit (Frühlings) zurBlüthe ; die ersteren hören aber
dann auf zu tropfen , was augenscheinlich auf einen stärkeren
Verbrauch des Nahrungsstoffes beim Blühen hinweist, der so¬
wohl in das Wachsthum der Theile , als auch zur vermehrten
Ausdünstung verwendet zu werden scheint.

Die Entwickelung der Blüthe der Calla aetliiopica  geht
bedeutend langsamer vor sich, als die der vorhin genannten
Aroideen. Von dem ersten Erscheinen der Spatha aus der
Blattscheide bis zum anfänglichen Oeffnen derselben an der
Spitze unterhalb des Processus braucht die Blume (bei -{- 9°
bis -f 150  r  Zimmerwärme) einen Zeitraum von 23 bis 30 Ta¬
gen ; von diesem Zeitpunkt an, (wo sich der angenehme Geruch
der Blume schon einzustellen beginnt,) bis zum vollkommenen
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Oeffnen 3 bis 5 Tage : von diesem bis zum anfangenden Ver¬
stäuben der Antheren 4 bis 5 Tage , womit auch ein verstärk¬
ter Geruch eintritt (besonders Abends und zur Nachtzeit), wel¬
ches Verstäuben des Pollens beinahe bis zur Abnahme des Vi¬
gors der Blume, 6—8 Tage, dauert. In Beziehung auf die Zeit
der Entwickelung der Bliithentheile herrscht demnach ein
grosser Unterschied unter den Aroideen. Pothos umbraculi-
fera  z . B. durchläuft die Periode vom Oeffnen bis zum Ver¬
stäuben in ungefähr 12 Stunden, Arurn maculalum  in 3, läng¬
stens 4, und Colocasia odora  in 5 bis ti Tagen . Diese Ver¬
schiedenheiten sind unseres Dafürhaltens bei der Betrachtung
der Wärmeverhältnisse dieser Blumen sehr in Betracht zu
ziehen.

Eine andere bedeutende Verschiedenheit dieser Blumen
ist die Menge des Pollens, welche bei der Gattung Arum  ge¬
ring ist , und nach der Befruchtung der Ovarien gänzlich ver¬
schwindet ; bei der Calla aethiopica  aber in ausserordentlichem
Reichthume vorhanden ist , den unteren weiblichen Theil des
Spadix ganz überdeckt, und sich bis zum Sporigwerden erhält,
nachdem die Ovarien schon bedeutend gewachsen sind : vor-
ausgesezt , dass der Pollen nicht durch den Wind, oder an¬
dere Umstände aus der Blume hinweggeführt worden ist.

Die tliermometrischenBeobachtungen an dem Spadix der
Calla  wurden (in demselben Local, zu der gleichen Zeit, und
mit den nämlichen Instrumenten, wie an Arum maculalum) von
dem Zeitpunkte an begonnen , wo dessen Spitze durch die
kaum geöffnete Spatha sichtbar wurde , von Morgens 7 Uhr
bis Abends 7 Uhr, anfangs stündlich: dann aber von dem an¬
fangenden Verstäuben des Pollens bis zum abnehmenden Vigor
der Blume von 30 zu 30 Minuten an vier Blumen: sie wurden an¬
gefangen am 15 Merz 1841 und bis zum 25. April fortgesezt.

Bei diesen Beobachtungen haben sich unsere früheren
Wahrnehmungen (vom Jahr 1839 ( 87)) bestätigt , dass die
Eigenwärme des Spadix der Calla  viel geringer als bei den
Arum-kxten  ist : wenig von der Temperatur der umgebenden
Luft abweicht , und daher sehr unter dem Einflüsse derselben
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steht. Die Temperatur des Spadix der Calla  ist während des
Paroxysmus im Schatten meistentheils unter der Temperatur
der umgebenden Luft, und differirt höchstens 2° R., gewöhn¬
lich aber nur Bruchtheile eines Reaumur’schen Grades : es fin¬
den aber wegen der geringen Differenz der Wärmegrade
l, nd des daraus fliessenden Einflusses der äusseren Luft häu¬
fig Schwankungen und die Rückkehr zur Lufttemperatur statt.

Bei dem Oeffnen der Spatha, so wie durch den engen
Uanal mit dem Thermometer zum Spadix zu gelangen ist , hat
derselbe die Temperatur der umgebenden Luft , und behält
diese Abhängigkeit von derselben noch 3 bis 4 Tage : so dass
der-erste Paroxymus 2 bis 3 Tage vor dem anfangenden Auf¬
springen der Antheren eintritt ; worin die Calla  mit der Colo-
casia  in Hinsicht des Zeitpunktes des Eintritts der Wärme
übereinkommt ( 88). Der Paroxysmus kündigt sich durch ein
Sinken des Thermometers unter die Temperatur der umge¬
henden Luft an , dessen Maximum gewöhnlich Morgens zwi¬
schen 6 und 8 Uhr stattfindet , und von uns nie mehr als 2
Reaumur’sche Grade gefunden wurde. Nur in zwei Fällen
beobachteten wir, das einemal einen, und das anderemal zwei
Tage vor dem Oeffnen  der Antheren im Schatten des Morgens
um. 7 Uhr die Spitze des Spadix um 2 Reamnur’sche Grade
höher als die umgebende Luft ; nach Verfloss von 2 Stunden
stellte sich der normale niedrigere Stand des Thermometers
nieder her : wir konnten keinen Grund von dieser Abweichung
auffinden, und geben sie nur als einzelnes auffallendes Faktum
hier an.

Die Paroxysmen hatten meistens schon vor 7 Uhr Mor¬
gens begonnen, traten aber auch nicht selten zwischen 7 und
8 Uhr erst ein; sie endigten gewöhnlich zwischen 2 und 4 Uhr
Nachmittags, worauf die Temperatur des Spadix zu der der
amgebenden Luft zurückkehrte. Die Wiederkehr der Paro-
*ysmen erfolgte täglich bis zur wirklichen Abnahme des Vi¬
gors der Blume, worauf der Spadix, obgleich vollkommen ge¬
sund und frisch aussehend, die Temperatur der umgebenden
Luft unverändert beibehielt.
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Als Beispiele vom Gange der Paroxysmen und von den
Schwankungen in der Temperatur des Spadix der Calla  geben
wir von zwei Blumen A. und B. zu verschiedenen Zeiten ihrer
Entwickelung folgende Tabellen:

A) 1. Eine Blume am zweiten Tage des Stäubens:
d. 21. März M. 7 U. Zimmertemperatur + 15,8° Spadix + 15,8°

8» 1) -I- 150 » + 15°
9» » + 14° )> + 14°

10 „ ?) + 16,9° » +15,9°
11 » » + 15° » + 14,60
12» n + 14° + 13,6°
1 » » + 13,20 » + 13°
2 » + 12,2° » + 12,1°
3» » + 12.5° » + 12,4°
4 » » + 12° » + 12°
5» » + 12° » + 11,5°
6» » + 11,5» » + 11,1°
7» » + 11° » + 11°

Dieselbe Blume bei kaum abnehmendem Vigor:
d. 28. März M. 7 U. Zimmertemperatur + 15° Spadix + 14,6°

30 Min. » + 16° » + 15°
8 U. » + 14,4° » + 13,7°

30 Min. » + 15,2° » + 14°
9 U. » + 15° » + 14°

30 Min. >} + 14,8° » + 14°
10 ü. » + 14,2° » + 13,6«

30 Min. » + 14° ?> + 13,2°
11 U. » + 13,5° + 13,1°

30 Min. ?> + 13° » + 12,S°
12 ü. » + 12,7° » + 12,40

30 Min. » + 12,5° » + 12,2°
1 ü. » + 12,40 » + 12,1°

30 Min. » + 12,3° » + 12°
2 ü. » + 11,9° + 11,70

30 Min. » + 12° )} + 11,8°
3 ü. >* + 11,5°

*» + 11,30
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30 Min. Zimmertemperatur + 11,6° Spadix 4 -11,4°
4 U. » 4- 11,6° » + 11,4°

30 Min. 4- 11,6° » + 11,4°
5 U. » 4- 11,3° » + 11,1°

30 Min. » + 11,3° » + 11,1°
6 U. » + 11,2° » + 11,1°
7 U. » + 11° » + 11°

B) 1. Fünf Tage vor der beginnenden Verstaubung:
d. 5. April 7 U. Zimmertemperatur + 12° Spadix 4-12°

8 U. » + 15° » + 13,8°
9 U. » + 14,4° » + 13°

10 U. » + 13° » + 12,7°
11 U. » + 12,5° » + 12,5°
12 U. » + 12° » + 12°
1 U. » + 12,2° » + 12°
2 U. » + 12° » + 12°
3 U. » +11,6° » +11,5°
4 U. » + 11° » + 11°
5 U. » + 10,7° » + 10,7°
6 U. » + 10° » + 10°
7 U. » + 10° » + 10°

B) 2. Unmittelbar mit anfangender Verstaubung:
d*. 9. April M. 7 U. Zimmertemperatur 4 -14,5° Spadix 4 - 13°

8 U. » + 16° » + 14,2°
9 U. » + 15° » + 14°

10 U. » + 13,5° » + 12,6°
11 U. » + 13,5° » + 13°
12 U. » + 13,5° » + 13,2°

1 U. » + 13° )f + 13,1°
2 U. » + 12° + 12°
3 U. » + 12,3° » + 12,3*
4 U. » + 12° » + 12°
5 U. » + 11,5° » + 11,5°
6 U. ?> + 10,4° f> + 10,4°
7 U. ft + 10,4° » + 10,4°
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B) 3. Im vollen Verstäuben der Antheren und noch in
vollem Vigor der Blume:
d. 17. AprilM. 7 U. Zimmertemperatur + 14° Spadix + 14°

8 U. » + 14,5° » + 14,3°
9 U. » + 13,50 + 13,5°

10 U. » + 13,8° » + 13,7°
11  u. + 13,4» » + 13,2°
12 U. + 12,6° » + 12,50

1 u. » + 11,8® )> + 11,70
2 U. + 11,50 » + 11,5°
3 U. + 10° » + 10°
4 U. » +9,80 » + 9,8°
6 U. » + 10° » + 10°

Aus diesen Tabellen ist ersichtlich, dass sich der Spadix
der Calla  langsam mit der Temperatur der Luft ins Gleichge¬
wicht stellt , was für dessen Eigenwärme einen Beweis lie¬
fert ; aber doch auch deren Abhängigkeit von der Temperatur
des umgebenden Mediums beurkundet.

Die Fähigkeit des Spadix der Calla, Wärme zu entwickeln,
ist in den verschiedenen Blumen nicht gleich , wie bei Arumj
doch scheint der Unterschied nicht so gross zu seyii bei jener,
als bei diesem: weil sie überhaupt keinen so grossen Lieber¬
schuss von Wärme entwickelt, als die Arten von Arum.

Anders sind die Verhältnisse bei der Einwirkung der
Sonne  auf den Spadix der Calla,  wobei die Eigenwärme des¬
selben gesteigert wird , wie aus den folgenden Tabellen
erhellen wird , wrelche in verschiedenen Epochen seiner
Entwickelung aufgenommen sind. Bei diesen Beobach¬
tungen ist der Thermometerstand immer im nämlichen Moment
aufgenommen; welche Vorsicht ganz nothwendig ist, weil bei
empfindlichen Instrumenten ein Augenblick in der Differenz
der Aufnahme des Thermometerstandes einen Unterschied der
Grade verursachen kann, welcher nicht von einer Verschieden¬
heit der Temperatur der Luft und des Spadix, sondern von ei¬
nem verschieden grossen Einfluss der Sonne in verschiede¬
nen Zeitmomenten bewirkt worden war. Die Thermometer
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hatten einen vollkommen gleichen Gang , sind äusserst
empfindlich, und waren in nächster Nähe , auf gleicher Höhe
und unter gleichem Einfallswinkel des Lichts angebracht : wie
diess auch bei den vorigen Beobachtungen geschehen war.

1) Der Spadix zwei Tage oder 48 Stunden vor dem be¬
ginnenden Oeffnen der Antheren:
d. 18. Merz Morg . 7 U . Zimmertemp . + 15° Spadix + 15°

SU. » + 14° » + 13,5«
9 ü. » + 14,8° » + 13,2°

io u. » + 13° » + 12,8°
11 u. yy + 13,1« » + 13«

Annäherung der Sonne, deren Eintritt um 11 13. 45 M. erfolgte:
12 U. Zimmertemp. + 15« Spadix + 17«
1 U. im Schatten + 13,5« » + 13,5«
1 U. in der Sonne + 15« 7> + 16°
1 U. 30 Min. + 15« » + 16«

' 1 ü . 35 Min. + 15« » + 17,1«
1 U. 44 Min. + 16« » +18«
1 U. 58 Min. im Schatten

+ 14,3« » + 14,6«
2 13. in der Sonne +16« » yj- 17«
3 U. im Schatten + 13« » + 12,5«
4 U. + 11« » + 11«
5 Ü. + 11« » + 10,9°
6 U. + 11« + 11®
7 U. + 11« » + 11®

2) In vollem Stäuben und höchstem Vigor der Blume:
d. 24. März M. 7 U . Zimmertemperatur + 15« Spadix + 13«

7 U . 30 Min. „ + 16« » + 14,S«
SU. + 15,3« )) + 14,9«
8 U. 30 Min. „ +14,S® yy + 14,1«
9 U. + 14« » + 13,5«
9 U. 30 Min. „ + 13,7« » + 13,1«

10 U. „ + 13,5« yy + 13«
10 U. 30 Min. ,, + 13« y> + 12,7«
11 u. + 13,4° » + 12,2®
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Annäherung der Sonne.
11 U. 30 Min. (Eintritt der Sonne)

+ 14,5° Spadix + 14,7°
12 U. Zimmertemperatur + 15,5° 77 + 16,2°
12 U. 20 Min. „ + 15° » + 17,5°
12 U. 50 Min. „ + 1(5° » + 17,5°
1 ü. » + 17° 77 +20°
1 U. 30 Min. „ + 17° 77 +20,2°
2Ü. + 16° » +21°
2 U. 30 Min. matte Sonne

+ 14° 77 + 1S°
3 U. Abzug der Sonne(im Schatten).

+ 13° » 4"13°
4 U. Zimmertemperatur + 12° „ + 11,7°
5 ü . „ + 11,3 ° „ + 11°
6 ü . „ + 11° » + 11°
7 U. „ + H ° » + 11°

3) In der Abnahme des Vigors der Blume:
d. 29. März M. 7 U. Zimmertemperatur + 16,7° Spadix + 15,8®

7 U. 30 Min. „ + 16,4° 77 + 15,1°
8 U. » + 16° 77 4-15°
8 t >. 30 Min. „ + 15,6° 77 + 14,8°
9Ü. + 15,2° 77 + 14,3°
9 U. 30 Min. „ + 14,6° 77 + 14,2°

10 U. „ + 14° 77 + 13,6°
10 U. 30 Min. „ + 13,4° 77 + 13,2°
11 ü. + 13,9° 77 + 13,6°

Annäherung der Sonne.
11 U. 30 Min. Zimmert. + 13° 79 + 12,8°
12 U. in der Sonne + 13,8° 77 + 15°
12 U. 30 Min. matte Sonne

4-13,4° 77 + 13,8°
1 U. Zimmertemperatur + 13,5° 77 + 14°
1 U. 30 Min. „ + 13° 77 + 13°
2 U. 4-12° 77 + 12,7°
3 ü . » + 11,4° 77 + 11,8°
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4 U. Zimmertemperatur + ll, ‘2°Spadix + 11,4°
5 U. » + 1U2« „ + 11,2«
6 U. + H ° „ + 11°
7 U. » + H° + 11°

Dass die Temperaturerhöhung; des Spadix über die der
Umgebenden Luft ( 89) in diesen Beobachtungen von der
Strahlung herrühre, kommt uns wahrscheinlich vor: auf der
an deren Seite stellt sich aber auch dadurch der typische Stand
der Eigenwärme des Spadix der Calla  und ihre Paroxysmen
deutlich heraus. Das gleiche Ergebniss hatte auch Mulder
( 9° ) unter ähnlichen Umständen an dem Spadix von Arutn

racunculus  erhalten. Nachdem der Spadix der Calla  an der
Spitze braun zu werden und zu verderben anfing, behielt er
aü ch in der vollen Sonne die Temperatur der umgebenden
Wt : wie dann auch alle Eigenwärme in demselben erstorben
tvar; wie aus folgenden, an derselben Blume gemachten Be¬
obachtungen erhellt , welcher Zustand auch in den folgenden
Tagen , an welchen das Absterben des Spadix abwärts gegen
die weiblichen Organe zunahm , und die Ovarien im Gegen¬
teil sich vergrösserten , derselbe blieb :
t 7. April Morg. 7 U. Zimmertemp. + 13° Spadix + 13°

8 U. + 12,5° }} + 12,5°
9 U. + 12° » + 12°

10 U. + 11,50 )> + 11,5«
11 U. + 10,5° » + 10,5°
12 U. matter Sonnenschein

+ 13° » + 13°
1 U. starke Sonne + 15° » + 15° ’
2 U. „ » + 15,2« » + 15,2«
3 U. trüber Himmel, mit Wolken bedeckt

+ 10,2° n + 10,2°
4U . „ » +9,7» » + 9,70
5U . „ » +9,1« » + 9,1«
6U . „ » +9° » + 9°
7U . „ }> + 9° » + 9°;

Partner , Befruchtung der Gewächse. 12
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Aus diesen Beobachtungen über die Calla aethiopica  gcW
deutlich hervor , dass die allgemeine Dauer der Wärmeent¬
wickelung bei den Aroideen Cund vielleicht in allen Blumen)
sich überhaupt nach der Dauer der Bliithe richtet , wie oben
schon bei Arum  angemerkt worden ist. Die Meinung von Th*
de Saussure ( 9l ) , welcher von der Erwärmung der weiblichen
Kolben des Mays  und der Blumen des Artischocken durch di®
Sonne spricht, und diese als zufällig und öfters länger als eine
Stunde zurückbehaltend betrachtet , können wir daher nicht
theilen.

Bei unseren im Jahr 1839 angestellten Beobachtungen
hatten die weiblichen  Organe der Calla  eine , nur 0,2 bis (M
Grade betragende, niedrigere Temperatur als die der umgeben¬
den Luft gezeigt : bei diesen wurde aber die Untersuchung
derselben aus den obenangegebenen Gründen und besonders
auch dessvvegen unterlassen , weil der abfallende Pollen die
weiblichen Organe so überzieht , dass sie , ohne geflissent¬
liche Reinigung davon, nicht genau geprüft werden können?
wasjedesmal aufs Neue wieder hätte vorgenommen werden müs¬
sen , und ohne bedeutende Störungen in den Beobachtungen
unmöglich hätte geschehen können, wodurch nothwendig Un¬
sicherheit und Fehler in den Resultaten hätten entstehen müssen-

Aus den oben gelieferten Tabellen über den Gang dei'
Wärmeentwickelung des Spadix der Calla  ist zu ersehen, dass
derselbe nicht ganz regelmässig ist ; sondern dass sowohl i11
Beziehung auf das Maximum der Paroxysmen, als auch auf die
den Tag über erfolgenden Veränderungen sich Schwankunge#
zeigten . Wir wollten diese Unstätigkeit anfänglich für Beob-
achtungsfehler halten : da sie sich aber an jedem Tag wieder¬
holten, und dieselben bei verschiedenen Beobachtungsmethodert
auch an Arum,  sowohl von uns, als auch von Dutrochet , wahr¬
genommen worden sind, und sich dieselben auch aus den übe1’
Colocasia odora  von van Beek und Bergsma gelieferten T»"
bellen ( 92) ergeben : so müssen wir sie als eine Folge voU
augenblicklichen inneren vitalen Bewegungen ansehen: um s°
mehr als sie sich verschiedentlich bei jeder Blume eingestellt
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^aben. Dieser Umstand bedarf aber noch einer ferneren ge*
na ueren Untersuchung, weil es entschieden ist , dass die
Eigenwärme des Spadix der Calla (und des Arurri) sowohl
^ehn Steigen als beim Fallen bis auf einen gewissen Grad von
der Temperatur der äusseren Luft abhängig ist ; dass aber die
Temperatur des Spadix sich zuweilen langsamer als zu einer
änderen Zeit in das gewöhnliche Verhältnis mit dem umge-
e>iden Medium setzt , welche Erscheinung wir vorzüglich in

aen  Morgenstunden beobachtet haben.
Nach den Beobachtungen von van Beek und Bergsma  an

dem Spadix der Colocasia odora  bildet die Wärmeentbindung
atl  den männlichen Organen nur einen einzigen Paroxysmus
v°n mehreren Tagen mit langsamer, (nur selten durch momen-
*atle  Erhöhung unterbrochener,) Abnahme bis zur Temperatur
der umgebenden Luft ; die der Kolbe hat aber mehrere, ver¬
mieden und täglich (von 12—3 Uhr) erscheinende Paroxys-

bis zum gänzlichen Verderben derselben.
In diesen Schwankungen der Grade der Eigenwärme, in dem

^orhandenseyn von bestimmten Paroxysmen, in den Zeiten ihres
•ntritts und ihrer Dauer, so wie endlich in der Rückkehr der

®,| genwärme zu derTemperatur der umgebenden Luft zur Abend-
m Nachtzeit kommen demnach die Arten \onArum und Calla
^einander überein : in dem Grad der Wärme weichen sie aber
^fallend von einander ab : indem der Paroxysmus der Calla
Slch nicht durch erhöhte Wärme, sondern vielmehr durch eine,
ai 'ter die Temperatur der umgebenden Luft herabsinkende,
*agen\värme auszeichnet , worin wohl auch der Grund liegen

dass bei ihr nicht auch wie bei Arum  ein entschiedenes
ax >mum sichtbar wird. Forschen wir dem Grund dieser Ver¬

schiedenheiten nach, so könnten wir den höheren Wärmegrad
61 Arum  im Daseyn der Kolbe und in dem beschränkteren
°‘lenapparate suchen, wenn es 1) erwiesen wäre , dass die

^ysioiogische Bestimmung der Kolbe die Anfachung und der
'mögliche Heerd der Wärmeentbindung seye , wovon oben
mon gesprochen worden : besonders 2) dass die Kolbe in der

Ume  des Arum  eine Appertinenz der männlichen Organe
12 *
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seye , wie van Beek und Bergsma glauben , die sie abortirt®
männliche Blumen nennen , welche , wie wir oben gesehen
haben, die Wärme am längsten entwickeln und behalten. Di®
geringere Wärmeentwickelung bei Calla  aber könnte man
vielleicht theils in dem Mangel jenes Organs , theils in dem
langsamen Verlauf der ßliithe , theils aber auch in der Vef-
stäubung des ausserordentlichen Reichthums von Pollen
suchen, welche einen grossen Theil der Wärme in der Blume
verzehren muss: indem andererseits die weiblichen Organe bei'
der Gattungen gleichmässig nur wenig Wärme entwickeln;
da dieselben in ihrer Ausdehnung, so wie in ihrer speciellen
Anlage und anatomischen Struktur sehr wenig Verschieden¬
heit von einander darbieten. Die Beschränktheit unserer
Kenntnisse über den Wärmezustand der Blumen überhaupt
gestattet uns aber diese Sätze nicht anders als noch unet-
wiesen und als eine blose Hypothese auszusprechen.

An die Calla  reihen sich ohne Zweifel eine grosse Meng®
Blumen anderer Gewächse an, welche statt einen UeberschuS®
von Wärme zu entwickeln, vielmehr ebenfalls eine niederer®
Temperatur als die umgebende Luft zeigen. Der Grad def
Eigenwärme mehrerer Blumen, welche Th. be Saussure ( 95)
untersucht hat, ist sehr gering : z. B. Cucurbita Melopepo  von
0,5—1,5 Centgr. , C. Pepo  etwas geringer ; Bignonia radicanf
0,5 Centgr. und weniger , nur im Monat Juli und in den ersten
14 Tagen des August, nachher zeigten sie keine Wärme mehr;
Polyanlhes tuberosa  0,3 ° Centgr. , nur der flos primarius,  di®
nachgekommene waren kalt . Th. be Saussure ( 94) fügt bei?
dass man die Wärme dieser Blumen in Zweifel ziehen könnte»
wenn nicht die strengsten Vorsichtsmassregeln bei den Beob¬
achtungen angewendet , und wenn die Versuche nicht in ß e'
Ziehung auf die Jahrszeit , den Boden, das Clima, und de®
Vegetationszustand der Pflanzen abgeändert worden wäre®’
Die Blume des Caclus grandiflorus  hatte nach Mulber ( 9ä)
eine 1° bis 2° Fahr, höhere Temperatur als die umgehend®
Luft. Es mag hieraus folgen, dass der grösste Theil de*
Blumen keinen oder nur einen geringen Uebersclniss an frei®f
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^änne entwickelt , und dass die Blumen verschiedener Ge¬
wächse auch verschiedene Grade der Lebenswärme besitzen.

Dem normalen niedrigen Temperaturgrad der männlichen
Organe der Calla  während der Paroxysmen stehen ähnliche
(zufällige und) schnell vorübergehende Verkühlungen der-
Se lben Organe in anderen , sonst warmen, Blumen zur
<4 • • ’ ..
öei te ; diese wurden , wie schon oben angeführt worden ist,
v°n Dutrochet der Verdunstung zugeschrieben , welchem
(•rund Th. de Saussure ( 96) auch die niedern Grade der
^ärme bei anderen Gewächsen beimisst. In der Calla  scheint
d*ess aber nicht der Hauptgrund, wenigstens nicht der einzige
Zu  seyn , welcher das Herabsinken des Wärmegrades unter
die Temperatur der umgebenden Luft während des Paroxys-
*Uus bewirkt ; weil bei ihr des Abends und zur Nachtzeit sich
das Gleichgewicht zwischen den Stauborganen und dem um¬
gebenden Medium, wie bei Arum,  normal vollkommen wieder-
Oerstellt: was ebenfalls für immer erfolgt , wenn die Be¬
frachtung geschehen ist , und die Ovarien ihre Entwickelung
Und Wachsthum be ginnen.

Wenn wir nach den bisher angeführten Thatsachen als
a,1 sgemacht annehmeu dürfen, dass die Wärmeerzeugung in
den Blumen vorzüglich und in höherem Grade von den Staub-
gefässen geschieht , was auch durch die Beobachtung Th. de
Saussure’s ( 97), dass durch die männlichen Organe eine stär¬
kere Zersetzung des Sauerstoffgases bewirkt wird , eine wei-
frce Bestätigung erhält : so zeigen doch auch die weiblichen
■̂heile der Blume einen, wiewohl geringeren, Grad von eige¬
ner Wärm&entbindnng; was auch durch die nämlichen Be-
°kachtungen de Saussure’s an Arum  ( 98) und an den weibli-
chen Blumen der Cucurbita( " ) bewiesen wird. Es ist also
d*e Entbindung von Wärme nicht die ausschliesslicheEigen-
sehaft der männlichen Organe ; denn sonst müsste mit einem
grossen Staubgefäss-Apparat , wie er bei den Icosandristen
Und Polyandristen angetroffen wird, auch fühlbare Wärme-
eutbindung stattfinden , was sich jedoch noch nicht bestätigt

und durch das Beispiel der Calla  geradezu wider-
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sprochen wird; wenn anders die angegebenen hypothetischen
Ursachen der Verkühlung nicht auch hier ihre Anwendung fin¬
den möchten. Uebrigens scheint es als ausgemacht angenom¬
men werden zu können , dass nicht alle und jede Blumen
einen ziemlichen Grad von Wärme entbinden, welcher bei
einer geringeren Anzahl derselben in freiem, bei den meisten
aber in gebundenem  Zustande entweicht; denn die freie Wärme,
welche sich in diesen Beobachtungen an den Thermoskopen
kundgibt , ist nicht die ganze Summe der Wärme , w'elche
während dem Blühen wirklich entwickelt wird. Es stimmen
aber alle Beobachtungen darin überein, dass die Blumen eine
viel stärkere Ausdünstung  wässerigen Stoffes besitzen, als
alle anderen Tlieile der Pflanzen , was besonders von Arum
und Colocasia  angemerkt worden, wie Hubert (10°), Senebier
( 101 ),  Th . de Saussure ( 102 ) , Göfpert ( 103 ) und Mulder ( 10 *)

berichten, und Vrolik und de Vriese ( los ) in der starken
Wasserverzehrung während des Blühens der Colocasia odorü
bemerkt haben. (Unsere über diesen Gegenstand an der Call&
aelhiopica  angestellten Beobachtungen folgen am Ende dieses
Kapitels.) Die Messung aller aus den Blumen ausströmenden
Wärme , besonders der gebundenen, ist , wie die der Aus¬
dünstung überhaupt, mit grossen Schwierigkeiten verbunden,
weil beide durch verschiedene Umstände, z. B. die Strahlung,
Leitungsfähigkeit , Geruchsemanation, Nectarabsonderung,
die Entfernung und den schwächeren oder stärkeren Contact
der messenden Instrumente mit den zu untersuchenden Orga¬
nen, die Art und Temperatur des Bodens, worin die Pflanze
vegetirt, u. s. w. modificirt werden können: so dass es über¬
haupt schwer zu entscheiden ist, ob eine Blume, welche kalt zu
seyn scheint, doch nicht eine ebenso reiche Wärmequelle besizt,
als eine andere, welche zwar Wärme, aber in einem geringeren
Grade zeigt, wiediess Alles schon Th. de.Saussure bemerkt hat.

Wie die Ausdünstung, so ist auch die Geruchs ausStrö¬
mung (S . 55, 163, 169) in Beziehung auf die Wärme in den
Blumen durch noch unbekannte Umstände modificirt: .z. B. bei
Arum  ist die geschlossene Spatha geruchlos ; der Geruch tritt
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aber im Momente des Oeffnens mit dem ersten Wärmeparo-
x>sinus am stärksten hervor : bei der Calla  zeigt er sich schon
v°r der völligen Entwickelung der Spatha in geringerem
®>ade, wenn sie sich nämlich kaum an der Spitze etwas ge¬
öffnet hat , nur schwach, und erst nach 10 bis 12 Tagen hat.
er  seine höchste Stärke beim Verstäuben der Antheren er-
Jaiigt5 ist aber in der Folge, wie bei Arum,  immer des Abends
ani stärksten , wenn sich das normale Gleichgewicht der
^ärme zwischen den männlichen Organen und der umgeben¬
den Luft wieder hergestellt hat (und die Verstaubung des
Pollens stille steht). Bei beiden nimmt er in seiner Intensi-
*ät schneller wieder ab , als er gewachsen war. Die Akme
der periodischen täglichen Geruchsentwickelung scheint dem¬
nach mit derjenigen der Wärmeentbinduug in den Blumen zu
alterniren, oder das Dasevn der einen die Ausschliessung der
änderen zu bedingen; im Momente des Oeffnens der Blume
aber vereinigt zu seyn, bald mit bald ohne Pollenverstäubung.

Bei der Verwandlung des Sauerstoffs, so wie der Koh-
^nsäure und des Stickstoffs in Gas, (wobei übrigens der
aisserliche Temperaturzustand keine merkliche Veränderung
leidet ), wird ein Theil der Wärme , welche sich während

ês  Blühens entbindet, consumirt. In Beziehung auf die
Entbindung der ersten zwei Gasarten herrscht unter den
Physiologen kein Widerspruch : in Hinsicht des Stickgases
aber hat selbst Th. de Saussure seine frühere ( 106) An¬
gabe wiederum (107) zurückgenommen, was schon Gilby( 108)
v°l'her bestritten hatte. Neuere Physiker hingegen , wie Gri-
Sc how  ( 109) und Dutrochet ( 110.) haben anfs Neue die Ent¬
bindung des Stickgases aus den Pflanzen in Gewissheit gesezt.
Eeber die ersten Beobachtungen de Saussure’s und Gilby’s ist
übrigens zu bemerken , dass dieselben nicht an Blumen aus-
Sc hiiesslich, sondern an vegetirenden Gewächsen überhaupt
an gestellt worden sind. Wenn gleich die Ausbauchung des
aashaften Geruchs von den Blumen einiger Arten von Arum,

B. maculatum, Dracunculus, crinitum Willd ., Calladium pin-
^Qtifidum  u . s. w., einigen Arten von Stapelia , Aristolochia
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des damit verbundenen Stickgases liefert ; so ist doch kaum
zu zweifeln , dass diess nicht in einigen Fällen wirklich statt-
finden sollte ; indem überdiess Payen ( 111) gefunden hat,
dass die Zeugungsorgane der Gewächse, welche die kräftigste
Lebensthätigkeit besitzen, eben diejenigen Theile der Pflanze
sind , welche den meisten Stickstoff enthalten ; was jedoch
mehr ein Beweis für die Bindung des Stickstoffs in den Blu¬
men, als für dessen Entbindung aus denselben seyn dürfte. H. F.
Link ( l12 ) schreibt zwar den aashaften Geruch aus der Blume
von Arum, (ohne Zweifel blos hypothetisch,) dem gekohlten
Wasserstoffgas zu : denn Th. de Saussure ( 113) und neuere
Chemiker haben keine Spur von Wasserstoffgas in der Luft
gefunden, wrnlche Pflanzen und Blumen ausgehaucht haben; j
denn die entzündbare Ausdünstung der Blumen und des Pollens 1
des Dictamnus albus  ist ein öliger Stoff ( 114 ).

Einen .andern Hauptgrund der Wärmeconsumtion in den
Blumen suchen wir in dem Zerfallen der Pollenmasse in Köi''
ner, und in deren Verstäuben (S. 106, 10S). Die physikalischen
Erscheinungen, welche diese beiden Cohäsionsveränderungen
begleiten, sind zwar noch zu wenig untersucht, als dass etwas
Zuverlässiges hierüber gesagt werden könnte ; dass dieselben
aber mit dem Momente der Wärmeentbindung in den Blumen
und namentlich in den männlichen Organen zusammenfallen,
ist vorhin nachgewiesen worden. Es ist oben bei der Reifung
des Pollens  gezeigt worden, dass sein Zerfallen durch die Ver¬
dunstung und das Verschwinden der wässerigen Theile in den
Antheren geschieht , wodurch er trocknet und in Körner ver- '
wandelt wird: dass hiedurch ein bedeutender Theil der , i'1
den Blumen erzeugten, Wärme consumirt werden müsse, wird
keinem Widerspruch unterworfen seyn.

Theod . de Saussure ( 115 ) hatte schon beobachtet , dass
die Entwickelung von Wärme in den Blumen durch deu
Ueberfluss von Nectar gehindert wird. Wir glauben aber,
dass seine Absonderung überhaupt eine bedeutende Menge
von Wärme durch seinen flüssigen Zustand verzehrt , weil
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selbst seine Absonderung durch die äussere Wärme der Luft
begünstigt und vermehrt wird, wie oben bemerkt worden ist.

Alle die bisher angeführten Umstände und Erscheinungen
beim Blühen der Gewächse müssen uns davon überzeugen,
dass in allen und jeden Blumen, besonders in solchen, welche
öht männlichen Organen versehen sind, und in welchen der
Uaturgemässe Gang der Blumenentwickelungnicht gestört ist,
1,1 den einen ein höherer , in den anderen ein niederer Grad
Von Wärme sich erzeugt ; nur mit dem Unterschiede, dass in
der einen Pflanze die Wärme mehr in freiem Zustande ent¬
weicht, in der andern aber mehr gebunden und durch Lebens¬
funktionen der Blüthentheile und die Befruchtung consumirt
Wird. Es fragt sich nun:  welches ist die Quelle dieser
Wärmeerzeugung in den Blumen? woraus sich ohne Zweifel
auch mit der Zeit der Grund ergeben wird, warum so bedeu¬
tende Unterschiede unter den Pflanzen in dieser Hinsicht
stattfinden.

Um auf die vorhin aufgeworfene Frage zu antworten, ist
es nöthig, dass wir auf die oft berührten Erfahrungen Tn. de
Saüssdre ’s f 116) zurückgehen : da wirkeine eigene Beobach¬
tungen darüber haben anstellen können. Nach diesen zer¬
setzen die Blumen bei Tag und bei Nacht Sauerstoffgas und
scheiden Kohlensäure ab; es wird hiebei von der lezteren in
-4 Stunden dem Volumen nach beinahe so viel erzeugt , als
Von dem ersteren verzehrt wird ; in der Sonne und bei Tag
wird diese Wirkung vermehrt. Es ist zu bemerken, dass bei
gleichem Volumen die Blumen in der Dunkelheit mehr Sauer¬
stoff verzehren , als die Blätter. Bekanntlich hat bei den
grünen Theilen der Pflanzen und den Blättern ein anderes
Verhältniss als bei den Blumen statt ; da jene bei Tag Sauer¬
stoffgas aushauchen, indem sie kohlensaures Gas zersetzen,
Von der Kohlensäure aber bei Nacht eine viel geringere Menge
Von sich geben, als die Blumen.

Die verschiedenen Theile der Blume verzehren während
ihrer Lebensverrichtungen eine verschiedene Menge von Sauer-
stoffgas: die grösste Menge desselben verzehren die Staub-
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gefässe, und gewöhnlich eine grössere , wenn sie mit der
Blume verbunden, als wenn sie von ihr getrennt sind: bei
Tropaeolum majus  verzehren die Zeugungsorgane mehr Sauer¬
stoffgas als die ganze Blume, im Verhältniss wie 16,3 : 8,5:
bei den weiblichen Blumen der Cucurbita Melopepo  war dieser
Unterschied nicht zu bemerken; bei Arurn maculalum  consu-
mirt die Spatha in 24 Stunden fünfmal ihr Volumen Sauer¬
stoffgas, die Kolbe 30mal, die Zeugungsorgane 130mal: bei
Arurn Dracunculus  die Spatha 0,5mal, die Keule 26mal, die
männlichen Organe 135mal, die weiblichen Organe lOmal.
Eine geringere Menge zersetzen die weiblichen Organe. Die
Corolle verzehrt noch weniger Sanerstoffgas als die weibli¬
chen Organe, und nähert sich also hierin mehr den Blättern.

Die männlichen Blumen der Dichogamen consumiren mehr
Sauerstoffgas, als die weiblichen, welche zuweilen weniger
davon verzehren, als selbst die Blätter.

Warme Blumen, wie z. B. Arum,  verzehren viel mehr
von diesem Gas , als solche , welche nur einen geringen
Grad von Wärme oder gar keine entbinden; so verzehrt z. B.
Arurn macu/atum  in 24 Stunden 30mal, Arum Dracunculus  nur
13mal ihre Volumen; Th. de Saussure glaubt, wegen der viel
grösseren Keule, welche weniger Sauerstoff verzehrt als die
männlichen Organe. Diese Verwandlung des Sauerstoffgases
in kohlensaures Gas durch den Spadix  der Colocasia odora
haben Vrolik und de Vriese (117) aufs neue durch entschei¬
dende Versuche bestätigt.

Viele Blumen, wie auch die Blätter , erzeugen keine fühl¬
bare, noch eine an dem Thermoscop sich zu erkennen gebende
Wärme : wahrscheinlich, weil die Zersetzung des Sauerstoff¬
gases zu langsam und in zu geringer Menge geschieht, und im
Moment ihrer Entbindung unmittelbar wieder zu anderen Ver¬
bindungen venvendet wird.

In den ersten 12 Tagsstunden ist die Consumtion des
Sauerstoffgases grösser, als in den darauf folgenden 12 nächt¬
lichen Stunden. Th. de Saussure sucht diese Verschiedenheit in
der grossem Verderbniss der Luft in den Recipienten. Es
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scheint uns diess aber mit den Paroxysmen In genauem Zu¬
sammenhänge zu stehen : gleichwie nachPRoux bei den warm¬
blütigen Thieren die Kohlensäureerzeugung in den Lungen
v°u 11 bis 1 Uhr Nachmittags am grössten , von der Abend¬
dämmerung bis zur Morgendämmerungam geringsten ist.

Es wird auch nach Th. de Saussure ein Unterschied in
der Verzehrung des Sauerstoffgases zwischen den verschiede-
nen Entwickelungsgraden der Blumen bemerkt (11S) in fol¬
gendem Verhältnisse: als Blumenknospe= 6 , als geöffnete
Blume= S,7 bis 12, nach verschwundenemVigor und einge-
G'etenem Welken = 7 bis lOmal dem Volumen nach in 24
Stunden.

Bei Lilium album, Passiflora serratifolia hat de Saus¬
sure ( 119) keine auffallende Verschiedenheit in Hinsicht der
Verzehrung des Sauerstoffgases zwischen den Zeugungsorga-
ncn und den ganzen Blumen gefunden; diese Blumen hatten
ft ber auf dem Boden , welchem sie entwachsen waren , keine
Früchte angesezt. So haben auch die einfachen Blumen bei
gleichem Volumen mehr Sauerstoffgas verzehrt, als die gefüll¬
ten derselben Art , wie Cheiranthus incanus , Polyanthes
tuberosa, Tropaeolum majus  ( 12°).

Weil nun die ausserordentliche Verzehrung von Sauer¬
stoffgas in den warmen Blumen von Arum zugleich von einem
besondern Grad von Wärme begleitet ist , von den kälteren
aber eine geringere Wirkung auf die Luft bemerkt wird : diese
Zersetzung also bis auf einen gewissen Grad sowohl von der
Temperatur der verschiedenen Arten dieser Gattung, als auch
der verschiedenen Theile derselben Blume abhängig ist : indem
diese lezteren von einander getrennt in der Summe I3mal ihr
Volumen Sauerstoffgas verzehrt haben , während die ganze
^verstümmelte Blume nur 9Jmal ihr Volumen zersezt hat : so
könnte man schliessen , dass die verschiedenen ßlumentheile
des Arum, grösstentheils eine bis auf einen gewissen Grad von
ei »ander unabhängige Wirksamkeit haben , und zugleich ver-
^ »then, dass die schnelle Verbindung des Sauerstoffs mit
dem Kohlenstoff der Pflanze die einzige Ursache der Wärme
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Wärmeentbindung und ihre Grade in anderen Blumen Anwen¬
dung finden dürfte. Vergleicht man aber die Wirkung der
kalten Blumen auf die Luft mit der , welche von wenig war¬
men hervorgebracht wird : so ergibt sich , dass die Verbin¬
dung des Sauerstoffs mit dem Kohlenstoffe oder die Bildung
der Kohlensäure nicht die einzige Quelle der Wärme in den
Blumen seyn kann : sondern dass ohne Zweifel, wie bei de»
warmblütigen Thieren, der Assimilationsprocesseinen Beitrag
liefert : indem selbst bei diesen nach Dulong’s Erfahrungen
die in den Lungen durch Zersetzung des Sauerstoffgases er¬
zeugte Wärme nur | der ganzen Summe beträgt.

Es scheinen aber auch noch widersprechende Erscheinun¬
gen und noch nicht zu lösende Abweichungen in der Verzeh¬
rung des Sauerstoffgases und der Wärmeentbindung der Blu¬
men stattzufinden : so hat Th. de Saussure (121) gefunden,
dass sich aus den Blumen der Bignonia radicans,  welche 24
Stunden im Recipienten eingeschlossen waren , ein bedeutend
höherer Wärmegrad entwickelte, als sie zuvor gezeigt hatten,
nämlich wie 12 : 1; und doch batten diese Blumen in dem an¬
gegebenen Zeiträume nur (final ihr Volumen an Sauerstoffgas
verzehrt ; ebenso die weiblichen Blumen von Cucurbita,
welche bei einem höheren Grade von Eigenwärme doch weni¬
ger Sauerstoffgas zersetzen , als andere Blumen, welche
kalt sind, wie die Blüthenkolbe von Typha angustifolia, und
Passiflora scrratifolia  ( 122). Man könnte daher gegen diese
Beobachtungen überhaupt noch einwenden, dass es noch nicht
erwiesen sey , dass die von den verschiedenen Blumen in der
freien Luft zersezte Menge von Sauerstoffgas in gleichem
Verhältniss mit derjenigen stehe , welche sich in verschlosse¬
nen Gefässen ergibt. Diese Anomalien lösen sich aber viel¬
leicht in der Zukunft , wenn man die Grade des Einflusses
und die Modifikationen genauer erkennt oder schätzen lernt,
welche im Vorhergehenden als Ursachen angegeben worden
sind, welche die in den Blumen sich entwickelnde Wärme
grüsstentheils absorbiren.
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Es ist daher nöthig , dass alle diese Angaben über die
Verzehrung des Sauerstoffgases durch die Blumen aufs Neue
geprüft, und die Untersuchungen auf eine grössere Anzahl von
Blumen von verschiedener Art ausgedehnt werden.

Nachdem wir in dem Bishergesagten zu beweisen gesucht
hatten , dass in allen mit fruchtbaren Organen versehenen
Blumen Wärme entwickelt wird, selbst die kalten nicht aus¬
genommen, nur dass die Entwickelung derselben in diesen
durch verschiedene Umstände modificirt und gebunden wird:
so ist noch die Frage zu untersuchen übrig : ob die Wärme¬
entbindung in den Blumen einen Bezug auf die Befruchtung
habe? L. C. Treviranos ( 12S) zieht diess in Zweifel, aus
folgenden Gründen: weil die Wärme in der Nähe der weibli¬
ehen Befruchtungstheile immer im schwächsten Grade wahr¬
genommenW’erde, und sich in einigen Fällen mit dem Oeffnen
der Antheren wieder vermindere, von welchem Zeitpunkte an
das Befruchtungsgeschäft erst beginne.

Die im Obigen beschriebenen Umstände, welche der Be¬
fruchtung theils vorangehen, theils dieselbe begleiten, zeigen
an, dass sie nicht in einem einzelnen momentanen Acte, son¬
dern in einer Reihenfolge von Erscheinungen besteht , deren
Endresultat die Entstehung oder Belebung eines Keims ist:
hiebei darf keine der gedachten Erscheinungen fehlen, ohne
dass dieses Produkt entweder gar nicht gebildet, oder nur
Unvollständig zu Stande gebracht wird , oder auch leblos
Bleibt. Eine der Hauptbedingungen, wodurch diese Bestim¬
mung der Blumen erreicht wird , scheint uns nun die Wurme
Zu seyn ; indem durch sie nicht nur die lebendigen Bewegun¬
gen in den betreffenden Organen möglich werden : sondern
auch die chemischen Veränderungen bedingt sind, welche in
den Befruchtungsorganen in diesem Zeitpunkte vor sich gehen.

Ad. Brongniart ( 124) hält den Einfluss der (äusseren)
Wärme für die Bewegung und Lebensthätigkeit der sperma¬
tischen Kügelchen in den Pollenschläuchen für nothwendig
zur Befruchtung , weil bei kühler Herbstwitteruiig diese Be¬
rgung fehlte, und Unfruchtbarkeitder Ovarien folgte. Wenn
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nun auch zugegeben werden muss , dass die Wärmeentwicke-
lung in höherem Grade in den männlichen Organen selbst
noch vor der Dehiscenz der Antheren , also ehe noch der
Pollen wirksam seyn kann, geschieht ; so ist doch ihre Wirk¬
samkeit überhaupt durch innere und äussere Wärme bedingt,
und die weiblichen Organe entbehren sie nicht nur nicht, son¬
dern besitzen , wie wir oben gesehen haben , ohne allen
Zweifel einen unabhängigen, wiewohl geringeren , Wärme¬
grad ; ja es scheint uns nach dem Obigen sogar wahrschein¬
lich , dass der Grad der freien  Wärme in den Blumen im um¬
gekehrten Verhältniss mit der Grösse des männlichen Zeu¬
gungsapparates stehen dürfte , weil durch den Pollenreich¬
thum mehr Wärme consumirt und gebunden werden muss, als
durch eine beschränkte Anlage desselben : nur dass die Wärme
in diesem lezten Fall mehr in freiem Zustande entweicht, und
also leichter durch Thermoscope zu bestimmen ist.

Die Verminderung der Wärme in den Blumen nach dem
Oeffnen der Antheren ist unseres Bedünkens kein haltbarer
Einwurf gegen den Satz : dass die Wärme bei der Befruch¬
tung wirksam sey ; weil , wie wir oben gesehen haben , als¬
dann Umstände in den Blumen eintreten , welche auf eine
stärkere Verzehrung derselben zur Zeit der Befruchtung
unläugbar hindeuteu.

Die ungewöhnliche Verkühlung des Spadix von Arum
kann eben so wenig einen Grund gegen die Annahme der
inneren Nothwendigkeit der Wärmeentwickelung in den Blu¬
men bilden: theils , weil sie verschiedene vorübergehende
Ursachen haben kann ; theils , weil diese auch normal an dem
Spadix der Calla, und ohne Zweifel noch in sehr vielen ande¬
ren Blumen geschieht. Aber eben diese Verkühlung der Blume
einer , im vollen Lebensvigor stehenden, Pflanze beweist
eine besondere Lebensthätigkeit , welche zwar bis auf einen
gewissen Grad, von äusseren Einflüssen unabhängig wirkt.
Wenn auch, wie Dutröchet ( 12S) von der , in dem Spadix
des Arum  entwickelten , Wärme glaubt , dieselbe zum Theile
zur Entwickelung der Spatha verwendet wird , und daher
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auch in anderen Blumen die Entwipkelung der Corolle be¬
fördern mag : so ist doch ohne Zweifel ihr Wirken vorzüglich
auf die Vollendung der Zeugungsorgane und ihrer Kräfte
gerichtet.

Die Paroxysmen , welche zwar nicht ganz regelmässig
and an bestimmte Tagsstunden gebunden sind, indem sie mit
dem Entwickelungsgrade der Blumen in genauer Verbindung
stehen , scheinen den Impuls zu den Veränderungen in der
Blume zu geben; woraus sich deren Unstätigkeit im Allge¬
meinen erklärt , indem sich die eine früher , die andere später
öffnet, gewöhnlich aber um die Mittagszeit ihren höchsten
Vigor erreicht , und Abends der Abnahme entgegengeht , wo¬
mit die Befruchtung gemeiniglich geschehen , der Paroxysmus
aber auch geendigt ist (S. 107).

Endlich ist es eine allgemein bekannte Erfahrung , dass
der Befruchtungsact ohne einen , jeder Pflanzenart besonders
angemessenen Grad äusserer  Wärme nur unvollständig erfolgt,
so dass es scheint , dass in den kältesten Climaten die Be¬
fruchtung der Blumen vorzüglich durch Vermittlung innerer
Wärme vollbracht werden könne.

Wir glauben nicht nöthig zu haben , noch etwas zur Wi¬
derlegung der Meinung Raspail ’s ( 126) sagen zu müssen,
Welcher durch Versuche darzuthun gesucht hatte , dass die_
Wärmeentwickelung in der Blume des Arurn  durch Rück¬
strahlung von der Spatha hervorgebracht werde ; nachdem
Vrolik und de Vriese ( 12 7) nach dem Abschneiden der Spatha
der Colocasia odora  noch eine Erhöhung der Temperatur des
Spadix um 16° Fahrenh. beobachtet , und sowohl van Beek
and Bergsma ( 128) an derselben Pflanze , als wir an Arum
Kaculatum  in der Nacht und bei Abwesenheit des Tageslichts
dennoch eine bedeutende Erhöhung der Temperatur des Spa-
d>x gefunden haben ; nicht zu gedenken der negativen Er¬
scheinung in den Paroxysmen der Calla aethiopica.
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Die unbestreitbare Thatsache , dass die Blumen mehr aus¬
dünsten, als die Blätter , und die Voraussetzung, dass eine stär¬
kere Ausdünstung der Blumen eine stärkere Einsaugung wässe¬
rigen Nahrungsstoffes durch die Wurzeln nothwendig bedinge,
veranlasste uns, über die Wasserconsumtion der Calla aetliiopica
in verschiedenen Perioden ihres Wachsthums , besonders aber
in ihrer Blüthe , eine Reihe von Beobachtungen anzustellen;
um hieraus auf die gradweise Stärke der Ausdünstung in den
verschiedenen Zuständen der Pflanze schliessen zu können.
Hiemit konnten wir aber der Anforderung , den Bedarf und
die Ausdünstung der Blumen abgesondert von den Blättern
und der Erde im Topfe, in der die Pflanze vegetirte , darzu¬
stellen , nicht entsprechen ; wir hielten aber dafür , dass,
wenn die Ausdünstung der Blumen so bedeutend sey, sich die
Einsaugung dennoch auf eine unzweideutige Weise während
der Blüthe kundgeben würde , vorausgesezt , dass die äusse¬
ren Umstände dieselben blieben.

Die Einsaugung des Wassers  durch die Wurzeln und die
Consumtion desselben kann zw’aran sich kein sichererMassstab
für die Stärke der Ausdünstung, namentlich derBlumen, seyn,
weil ein Theil seiner Masse zur Ernährung und zum Wachs¬
thum, und zu gleicher Zeit zur Ausdünstung der Blätter ver¬
wendet wird , und ein anderer Theil durch die Ausdünstung
der Oberfläche des Wassers im Untersatze und der Oberfläche
der Erde , worin die Pflanze mit ihren Wurzeln sich befindet,
verzehrt wird : jeder dieser Factoren sollte für sich genau
bestimmt seyn , wenn über die Ausdünstung der Blumen im
Verhältniss zu den Blättern eine genauere Auskunft gegeben
werden solle. Diese Factoren können sich auch im Verlauf
der Beobachtungen nach Umständen vermehren oder vermin¬
dern. Es bleibt ferner bei diesen Beobachtungen unentschie¬
den , ob nicht überhaupt im ganzen Pflanzenkörper zur Zeit
der Blüthe eine stärkere Bewegung der Säfte stattfindet, wo¬
durch eine stärkere Einsaugung und Consumtion des wäs¬
serigen Nahrungsstoffes hervorgerufen wird , ohne dass
desswegen die Blume eine stärkere Ausdünstung hätte , als
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^'e übrigen Theile der Pflanze. Da es uns aber auf einfachem
^ege nicht möglich schien , den Werth dieser einzelnen
betören zu bestimmen, ohne die Theile zu zerlegen , und
dadurch ihrem Leben Gewalt anzuthun , wodurch wir ein
lrr thümliches Resultat zu erhalten befürchteten ; und eine
s°lche umständliche und genaue Untersuchung der einzelnen
Theile dieser Erscheinung mehr Zeit und grössere Vorberei¬
tungen erfordert haben würden: so haben wir unter Beiseit-
setzung dieser Zweifel uns vorerst damit begnügt , zu erfah-
1>en: ob die Verzehrung des Wassers während der Blüthe  bei
de>' Calla aethiopica  stärker , als vor derselben , und so stark
Sey , dass sie durch Maas und Gewicht sich unzweideutig zu
ei 'kennen gebe , woraus sodann auf die Verdunstung und auf
die Entwickelung von Wärme in den Blumen geschlossen
Werden könnte: unter der noch unei wiesenen Voraussetzung,
dass die Ausdünstung der Blätter in dieser Lebensperiode der
Gewächse sich gleich bleibe, und nicht verändere.

Pfla
Zum Zweck dieser Beobachtungen haben wir die beiden

anzen der Calla aethiopica  A . und B., welche unseren
^ermometrischen Beobachtungen zu gleicher Zeit zum Gegen¬
wände dienten , mit porcellanenen Untersatzschalen verseilen,
ü,1d zuvor die Erde und die ganze Pflanze sich mit Wasser
' 0Hkominen vollsaugen lassen , bis beide nichts mehr davon
aafnahmen, und die Untersatzscbaien sich voll Wasser er-
Jdelten. Die 6 Zoll hohen Töpfe standen 3 Zoll im Wasser.
v*lr  hielten diese Pflanze vorzüglich geeignet zu diesen Be¬
achtungen , weil ihr das Wasser nicht nur nicht nachtheilig,
8°ndern, als einer Sumpfpflanze, ihrer Vegetation vielmehr
^ti 'äglich ist. Die Pflanzen befanden sich (im Februar und

arx) im gewärmten Zimmer, worin die Temperatur bei Tag
v°a 9,5° bis 14° R. und bei Nacht von -f 6° bis + 9,5° R.wech-
Se lte. In der Vermuthung , dass sich die Verzehrung des
Jassers durch die Pflanzen bei Tag anders verhalte , als bei

acht , bemerkten wir Morgens 7 und Abends 7 Uhr die
Je de8malige Abnahme des Wassers im Untersatze durch

, Befruchtung der Gewächse. 13
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Zuguss von frischemnach dem gewöhnlichen MedicinalgewicbO
indem wir den Wasserstand genau wieder auf das frühere
Niveau zurück brachten. Die Temperatur im Zimmer und des
Wassers im Untersatze wurde immer vorher genau ange*
merkt. — Wir glauben nach anderweitigen Erfahrungen an-
nehmen zu dürfen , dass die Verminderung des Wasserstan¬
des durch die Ausdünstung von der Oberfläche der Erde und
dem Wasser im Untersatze nicht so bedeutend war , dass sie
das Hauptresultat überhaupt hätte alteriren können , indem
sie sich unter denselben äusseren Umständen, welche während j
der Beobachtungen immer dieselben geblieben sind , gleich
bleiben musste . Sollten aber auch diese Beobachtungen den
Satz : dass die Blumen eine stärkere Ausdünstung besitzen, :
als die Blätter , und also auch mehr Wärme entbinden, welche I
in anderen Fällen , in welchen sie nicht auf diese Art gebun¬
den wird , frei erscheint , wie bei drum  u . a., nicht hinreichend
begründen : so werden sie doch das Leben der Pflanzen vort
einer neuen Seite beleuchten , und vielleicht Veranlassung z®
weiteren Versuchen und Erörterungen geben.

Die Pflanze A. hatte drei kräftige Wurzeltriebe , ö, b
und c , wovon jeder mit vier ausgewachsenen Blättern ver¬
sehen war , von welchen aber je das älteste etwas von seiner |
Lebhaftigkeit verloren hatte , und etwas weicher anzufühlen,
und also in der Abnahme seiner Lebenskraft begriffen war*
Die Beobachtungen wurden zwar schon am 1. Februar 1S41
begonnen , um gehörig eingeleitet zu werden ; aber erst vom .
6. Februar Morgens 7 Uhr an , nach hergestelltem regel- :
mässigem Gange , in Rechnung genommen , und bis zum
3 . Mai, 87 Tage und eben so viele Nächte , fortgesezt . 2®
einer bequemeren Uebersicht der Resultate theilen wir dies®
Zeit nach den Haupterscheinungen , welche sich während
dieser Beobachtungen an der Pflanze zugetragen haben , ,n
verschiedene Perioden ein. Jeder der drei Wurzeltriebe ha t,e

in dieser Zeit eine Blume getrieben , welche wir mit a , ß un<*
y bezeichnen wollen.
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der
Erste Periode . An dem stärksten Wurzelfriebe a bei

r gewöhnlichen einfachen Vegetation der Blätter bis zum
Hervorbrechen der Spatha a (vom 0. bis 19. Februar) wurden
v°n Morgens 7 bis Abends 7 Uhr in diesen 13 Tagen 195
Drachmen Wasser verzehrt , nämlich :

1 mal 4 Dreh.
1
2
2
o
1
1
1
1
1

5
8

10
16
18
20
22
26
32

4 - 9° bis 13° R. Trüber Himmel.

+ 10° 1

( + U ° I\ j 170 \

I"1- \ abwechselnder Sonnenschein.+ 20 ° /

+ >21° 1
+ 18° ! •

Db  Mittel kommen daher auf 12 Tagsstunden 15 Drachmen
^ "asserconsumtion. In dieser Periode war aber auch am
^urzeltrieb b dieser Pflanze aus der Blattscheide des jüng-
Rteu  Blattes die Spitze eines frischen Blatts den 16. Februar
Sum Vorschein gekommen.

In den nächtlichen Stunden von 7 Uhr Abends bis 7 Uhr
des folgenden Morgens wurden in dieser Periode 170 Drach¬
men Wasser verzehrt , nämlich:

1 mal 8 Dreh.
4 » 12 „
- ” , } + 6° bis 9,5°.1 » »

I 1 » 16 »*«1Durchschnitt wurden in einer Nacht lSDrachm. consumirt.
Zweite Periode.  Von dem Ausbruch der Spatha (den

Februar) bis zu ihrem Oeffnen und der anfangenden Ge-
rUc hsemanation (d. 13. März) (wo aber am 5. März aus dem
e,'sten Wurzeltrieb a die Spitze eines neuen Blattes , und aus
dem Wurzeltrieb b die Spatha ß hervorgetrieben hat) wurden
l“ 23 Tagen 731 Drachmen verzehrt , nämlich:

13  *
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1 mal 12 Dich. ,
2 » 20 » 1
2 » 22 » 1
1 » 23 » > + 11° bis 15°. Trüb.
1 » 24 » 1
1 » 25 » ]
2 )) 26 » ’
1 » 28 » . . . + 18° .
1 » 31 » . - . + IS,5°
1 » 32 » . . . + 16“
2 » 34 » . . . + 15° l
3 » 40 » - - - + 17° ) Sonne.

3 » 44 » . . . + 20° l
1 » 48 » . . . + 20° '
1 » 52 » . . . + 20°

also durchschnittlich auf einen Tag 31,8 Drachmen.
In diesen 23 Nächten wurden 426 Drachmen consmnirt,

nämlich:
2
3
2
o
2
7

mal 12 Dreh.
» »
» 1® »
» 17  »
» 18  »
» 20  »

2 ,, 22 „
2 » 24 „
1 » 26  „

Demnach im Durchschnitt in einer Nacht 18,5 Drachmen.
Dritte Periode.  Vom völligen Oeffnen der Spatha

a Cd- 14. März) bis zum anfangenden Verstäuben der Anthe-
ren (d. 20. März) 6 Tage , worein also nicht nur die weitere
Entwickelung der Spatha ß,  sondern auch noch am 15. Mär0
aus dem Wurzeltrieb c das Durchbrechen der Spatha y und
das Wachsthum der neuen Blätter am Triebe a und 6
fallen. In diesen 6 Tagen wurden 204 Drachmen verzehrt»
nämlich:



197

1 mal 24 Dreh.
1 » 28 „
4 » 36  „
2 „ 38 „
1 « 40 „

+ 15°.
+ 16°
+ 15°
+ 17°
+ 20 °

Trüb.

Sonne.

Es kommen daher auf den Tag im Durchschnitt 34 Drachmen.
In den 6 Nächten dieser Periode wurden 122 Drachmen

Wasser verzehrt , nämlich:
2 mal IS Dreh.
2 „ 20  „
1 ,, 22  „
1 „ 24 „

e» kommen daher auf die Nacht 20,3 Drachmen.
Vierte Periode.  Vom anfangenden Verstäuben der

Antheren des Spadix a Cd. 20. März), der stärksten Geruchs¬
entwickelung, bis zur Abnahme des Vigors und der geschehe¬
nen Verstäubung (d. 27. März) in S Tagen 254 Drachmen;
nämlich:

Trüb.
1 mal 22 Dich. • * + 170
1 » 24 » • • + 16°
1 » 26 » • • + 13°
1 » 30 » • » + 16°
1 » 32 }} . • • + 140
2 » 36 » • • + 170
1 » 48 » . + 1S°

Es kommen also auf den rag 31,

Sonne.

'-'Onsumtion. In dieser Periode rückte nun das Wachsthum
der beiden Spathen ß und y und der Blätter langsam fort.

In diesen 8 Nächten wurden 1S1 Drachmen Wasser ver¬
ehrt ; nämlich (bei + 9° bis 14° R. Temp.) :

1 mal 17 Dr.
2 „ IS „
1 „ 20  „
1 » 24 »
3 „ 28 »

aef eine Nacht kommen also im Durchschnitt 22,6 Drachmen.
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Die weitere Wachsthumsperiode fällt mit der Entwicke¬
lung und Bliithe der Spathen ß und y zusammen; daher wir
um dieser Verwickelungen willen den weiteren Verlauf hier
übergehen : weil derselbe kein zuverlässiges Resultat ge¬
ben kann. .

Bei der Pflanze B. haben sich die Perioden genauer be¬
stimmen lassen , weil die Wurzel nur einen einzigen Trieb,
und dieser auch nur eine einzige Blume entwickelte ; sie hatte
drei völlig ausgewachsene Blätter von 2' 3" bis 2' 5,5" Länge;
das älteste war in der Abnahme seiner Kraft , und nicht mehr
so ganz frisch grün als die beiden jüngeren . Der stark ge*
brannte Topf, w'orin die Pflanze seit sechs Monaten gepflanzt
worden war , hatte 6" Höhe, oben 5" 3" ' und unten am Bo¬
den 4" 6'" Weite : nachdem die Erde sowohl als die Pflanze
vollkommen mit Wasser gesättigt war , wog diese sammt dein
Topfe 4 Pfuud 15 Unzen Mediziualgewicht. Die Beobachtun¬
gen an dieser Pflanze wurden immer zu gleicher Zeit mit den
vorigen angestellt : am 15. Februar 1841 begonnen und am
3. Mai geschlossen.

Erste Periode.  Die einfache Vegetation der Blätter
bis zum ersten Hervortreten der Spitze der Spatha aus der
Blattscheide (vom 15. Februar bis 2. März), in diesen 15 Ta-
gen wurden 225 Drachmen WasSer verzehrt, nämlich:

1 mal 10 Dreh. . . . +11° J
^ » 11» . . . + 13° ( Trüb.
5 » 14 „ . . . + 14° \
3 » ' 16 n . . . + 17°
1 » 17 n . . . + 18° v Sonne.
1 „ 18 „ . . . + 10°
2 „ 20 „ . . . + 20° )

Es kommen demnach auf den Tag 15 Drachmen Wasser-
consumtion.

In den darauf folgenden Nächten  von 7 Uhr Abends bi9
7 Uhr am andern Morgen betrog die Consumtion 127 Drach'
tnen, nämlich:
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1 mal 6 Dreh. \
1 yy 7 „ 17
4

»
» o ” > + 6° bis 9,5°" » i

1 » 10 „ 1
1 yy 12 „ /

Es kommen hiemit auf eine Nacht im Durchschnitt 8,4
Drachmen. Am 18. Februar war die Spitze eines neuen
Blatts aus der ßlattscheide des jüngsten durchgebrochen.

Zweite Periode.  Vom Durchbruch der Spatha aus
êr  Blattscheide (den 3. März) bis zum anfangenden Oeffnen

der Spatha und der beginnenden Geruchsentwickeluug (den
28. März) in 26 Tagen wurden 566 Drachmen Wasser ver-
zehrt; nämlich:

1 mal 8 Dreh. . + n°
| Trüb.4 » 12 » . + 13°

1 yy 14 » . +  IS«
3 » 16 » . + 14°
2 » IS )) . + IS»
1 » 20 yy . + 21°
4 yy 24 yy . + 18° \ Sonne.1 » 26 yy . + 17°
4 y> 28 yy . + 19°
2 » 30 yy . + 18°
2 » 32 » . + 20°
1 » 34 yy • . + 20°

Die Consumtion beträgt daher auf einen Tag durchschnitt-
üch 21,7 Drachmen.

In diesen 26 Nächten  wurden 269 Drachmen Wasser ver¬
ehrt , nämlich:

10 mal 8 Dreh.
6 » 10 >>

10 ;> 12 „
eine Nacht kommen daher 10 Drachmen.
In dieser Periode haben sich an der Pflanze keine weitere

Veränderungen zugetragen, als dass gegen das Fmde derselben
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das älteste Blatt etwas welk und gelb , und die Wicke¬
lung des neuesten Blatts lockerer geworden war, welches sich
von 10" 8'" auf 1' 6" 2'" verlängert hatte.

Dritte Periode.  Von dem Oeffhen und dem Wachs-
thumsstillstand der Spatha (ihr Stiel verlängerte sich noch bis
zum anfangenden Verstäuben des Pollens um 10"') bis zum be¬
ginnenden Stäuben der Antheren (vom 29. März bis 8. April)
wurden in 11 Tagen 114 Drachmen Wasser consumirt, nämlich:

3 mal S Dreh. . . . + 13 J
6 » 10 „ . . . + 12 | Trüb.
1 » 14 „ 13 |
1 » 16 „ . . . -f 16 wenig Sonne.

Es kommen mithin auf einen Tag 11,3 Drachmen Wasser¬
verzehrung. Es hatten lauter trübe und kühle Tage in dieser
Periode stattgefunden.

In den betreffenden 11 Nächten  wurden 103 Drachmen
Wasser consumirt, nämlich:

3 mal 8 Dich.
1 » 9 »
7 „ 10  „

welches in 11 nächtlichen Stunden 9,3 Drachmen im Durch¬
schnitt beträgt.

Vierte Periode.  Von der anfangenden Verstaubung
der Antheren und steigenden Geruchsemanation bis znm Ab-
nehmen des Vigors (vom9. bis 17. April) in 9 Tagen  wurden
verzehrt 130 Drachmen, nämlich:

4 mal 10 Dich. . . . -f- 13°
2 „ 12 „ • . . + 13°
1 „ 18 „ • . . -f 17°
1 „ 22 „ . . . + 18°
1 » 26 „ • . • + 14° )

Im Durchschnitt wurden daher täglich 14,4 Drachmen
Wasser verzehrt.

ln diesen 9 Nächten  betrug die Consumtion von Wasser
90 Drachmen, nämlich:

Trüb.

Sonne.
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Zimmertemp. -f- 9° bis 12° R.

3 mal 8 Dreh,
1 „ 9 »
2 „ 10  „
2 » 12 j) I
1 » 13 n /

kommen daher 10 Drachmen auf eine Nacht.
In dieser Periode erfolgte das gänzliche Absterben und

Verdorren des ältesten Blattes (im Gewicht 2 Drachmen) am
13. April : das neue Blatt, 1' 10" G"' lang, war ausgewachsen,
°bgleich die Blattflächen sich noch nicht auseinander ge¬
schlagen hatten. Die Pflanze sammt dem Topfe wog des
Abends sammt dem verdorrten Blatte 5 Pfund 7 Unzen, hatte
also um S Unzen zugenommen, und die Zunahme betrug nach
Abzug des Gewichts des dürren Blattes noch 7 Unzen und
®Drachmen.

Fünfte Periode.  Von der Abnahme des Vigors (den
18. April), dem Abfallen des Pollens vom Spadix bis zum ent¬
schiedenen Wachsthum der Ovarien und Ausstellen der
Pflanze in die freie Luft und Sonne (den 25. April) ; in diesen
®Tagen  wurden verzehrt 146 Drachmen, nämlich:

1 mal S Dreh. . . . + 11°
1 )) 10 » . . . + 12° >Trüb.
1 » 12 » . . . + 13,5°
3 » 20 . . . -f 14° j1 » 24 » . . . + 14° J Sonne.1 » 32 » . . . + 15° |

Durchschnittlich kommen auf einen Tag 18,2 Drachmen
^Vasserverzehrung.

In diesen8 Nächten  betrug die Consumtion 85 Dr., nämlich:
1 mal 8 Dreh.
2
1
1
2
1

9
10
11
12
14

Zimmertemp. -f- 9° bis 13°. R.

daher in einer Nacht im Durchschnitt 10,6 Drachmen.
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In dieser Periode brach den 22. April die Spitze eines
neuen Blattes aus der Blattscheide des jüngsten, am 21. April
auseinander geschlagenen, Blattes hervor,.

S ec h s t e P e r i od e. Die Pflanze ward nun den 26. April |
zum freien Wachsthum der Ovarien und des neuen Blatts tn
die freie Luft  gestellt , und die Einwirkung derselben bis
den 3. Mai noch 7 Tage beobachtet , wo sich die wirklich er¬
folgte Befruchtung der Ovarien unverkennbar kund gegeben
hatte (und die weitere Entwickelung der neuen Blattspitze bis
zur Loswendiing der unteren Blattlappen vorgeschritten, und
dieselbe 9" laug geworden war) ; in diesen 7 Tagen wurden
202 Drachmen Wasser verzehrt, nämlich:

1 mal 18 Dreh. . . . -f 17° I
3 » 24 » . . . + 18° !
1 » 34 » . . . + 19» ) Sonne.
1 » 38 » . . . + 20°
1 >y 40 » . . . + 20° 1 ;

es kommen liicmit auf den Tag 2S,S Drachmen.
In diesen 7 Nächten  wurden 92 Drachmen verzehrt,

nämlich:
5 mal 12 Dreh. .
2 „ 16 „

wovon demnach auf eine Nacht im Durchschnitt 13 Drachmen
kommen.

Beim Schlüsse dieser Beobachtungen, den 4.Mai, wog die |
mit Wasser gesättigte Pflanze B. sammt dem Ballen und Topfe
5 Pfund 6i Unzen: das Gewicht hatte also nicht nur nicht
mehr zugenommen: sondern betrug nach Abzug des verdorr¬
ten Blattes zwei Drachmen weniger als den 13. April : was
jedoch von keiner Bedeutung zu seyn scheint und wohl gröss-
tentheils auf Rechnung der, bis auf die Basis abgestorbenen und
verdorrten, Spatha kommt. Das in dem Zeitraum vom 13. April
bis zum 4. Mai consumirte Wasser wurde demnach nur zur
Ernährung verwendet.

Im Allgemeinen hat sich die Consumtion des Wassers,
sowohl bei der Pflanze A., als bei der Pflanze B. in den
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*2 Tagsstunden stärker erwiesen , als in den darauf folgen¬
den 12 nächtlichen Stunden , und sind daher unsere in der
Abhandlung über das Tropfen aus den Btatlspitzen der Calla
Betkiopica  ( 129) ausgesprochenen Sätze: dass die nächtliche
Verzehrung iin Allgemeinen stärker sey , als die bei Tag,
»ach diesen zahlreicheren Erfahrungen abzuändern. Es haben
s>ch aber bei A. in den 87 Tagen der Beobachtungen folgende
Abweichungen ergeben:

1) Bei der Pflanze A. war in den nachbenannten Tagen
u»d den unmittelbar darauf folgenden 12 nächtlichen  Stunden
die Verzehrung gleich stark,  nämlich:

den 7. März bei wenig Sonne + 10° R. = 20 Dich.
77 2. April » trübem Himmel + n° n —  20 »
77 6. » » » y> + 10° „ = 20 77

77 16. » » 77 77 + 120 » — 2S 77

» 21. » yy Sonnenschein + 13° „ = 28 »
Die Temperatur des Nachts war wechselnd zwischen

9° und 12° R.
2) Bei Nacht stärker  als an dem verflossenen Tage :

den 6. Febr. trüber Himmel + 10« R. — 6 Dich,
» 7. 77 77 77 + 11° 77

— 10 77

» 8. 77 77 77 + 11° 77 = 12 77

77 10. » 77 77 + fo » = 4 77

77 12. 77 )» 77 +  S° >7 = 2 77

77 14. 77 77 77 + 8° 77 = 4 »
77 28. 77 sonniger Himmel + 15° 77 = 6 S

77 7. März 77 77 -f 10° 77 = 6 77

77 28. 77 trüb + 13° » = 4 77

77 29. 77 matte Sonne + 12° 77 = 2 77

77 30. 77
trüb + 12° 77 = 6 77

77 31. 77 matte Sonne + 12° » = 6 )>
77 1. April trüb + 12° » = 2 77

77 8. >7 » + 12° 77
= 8 77

77 17. 77 » + 11° 77
= 2 77

77 18. 77 » + 11° 77
= 1 77

77 19. 77 » + 12° 77
= 4 »
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den 22. April Sonne + 13° R. = 2 Dreh.
„ 23. „ trüb + 12<> „ — l „ .
„ 25. „ matte Sonne + H» » — 6 „

In diesen Nächten wechselte die Temp. von + 9° bis 11° R*
3) Das Maximum  in den 12 Tagsstunden  fand statt:

den 12. März 5 Stunden Sonne (um 1 ü . 30 Min. 20° R-)
52 Drachmen (in der zweiten Periode).

Das Maximum  in den 12 nächtlichen Stunden:
den 27. April im höchsten Vigor der Spathä y.

bei -(- 12° R. 36 Drachmen (in der vierten Periode).
4) Das Minimum  bei Tag:

den 8. Febr. trüb -f- 11° R. 4 Drachmen.
Das Minimum  bei Nacht:

den 10. Febr. -(- 7,5° R. 8 Drachmen (beide in der ersten
Periode).

Bei der Pflanze B. fanden in den 77 Tagen , in welchen
die Beobachtungen dauerten , folgende Abweichungen in den
eben genannten Beziehungen statt:

1) Bei Tag  und in der darauf folgenden Nacht gleich:
den 6. März bei trübem Himmel + 10° R. = 8 Dreh,
» 31. » j> » 77 + 10° 77 = 10 77

» 1. April 77 77 77 + 12° 77 = 10 77

» 2. 77 77 )) 77 + 11° 77 = 10 »
>7 5. 77 77 77 77 + 12° 77 = 10 ))
77 7. 77 77 )> 77 + 10° 77 = 8 77

77 11. 77 77 » 77 + 12° 77 = 10 77

2) Bei Nacht stärker  als am verflossenen Tage:
den 6. April bei trübem Himmel -f 11° R. = 1 Dreh.

» S. » » » » + 10 ° » = 2 „
» 18« » » » n -f " 110 » ==  1 »
Die Temperatur wechselte in diesen Nächten von -f 9°

bis +  11° R.
3) Das Maximum  der Verzehrung bei Tag:

den 28. April , in voller Sonne während 6 Stunden von
+ 15° bis + 21° R. 40 Drachmen (in der sechsten
Periode).
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Das Maximum  bei Nacht:
den 30. April und 2. Mai (nachdem an diesen beiden Tagen
nur je 24 Drach. verzehrt worden waren) in jeder Nacht
16 Drachmen (in der sechsten Periode).

4) Das Minimum  bei Tag:
den 6. März und den 6., 7. , 8. und 18. April — lauter trübe
Tage — bei + 10° bis -f 12° 11. . . . 8 Drachmen (in der

zweiten Periode).
Das Minimum  bei Nacht:

den 25. Februar + 7,5° . . . 7 Drachmen (in der ersten
Periode).

In Beziehung auf die Wasserconsumtiou bei Tag  lehren
diese Beobachtungen, dass das Sonnenlicht  einen starken
Einfluss auf deren Menge hat : so wurden bei demselben Ther¬
mometerstand, nämlich' + 14°, im Schatten  von der Pflanze A.
8 Drachmen , und von der Pflanze B. 7Drachmen consumirt 5
bei derselben Temperatur mit etwas Sonnenschein  aber von A
32 Drachmen , von B 17 Drachmen verzehrt.

Eine allgemeine Vergleichung der Wasserconsumtion der
Calla  in den verschiedenen Perioden ihrer Entwickelung mit
den Temperaturgraden der Luft zeigt schon das merkwürdige
Ergebniss , dass die Wasserverzehrung in keinem gleichen
mid steten Verhältnis mit dem Wärmegrad des umgebenden
Euffmediums steht ; dieses leuchtet aber noch mehr aus der
tilgenden speciellen Vergleichung hervor. So hatte A bei
trüber Witterung und + 14° R. das einemal 16, ein ander¬
mal 20, und ein drittesmal 24 Drachen Wasser in 12  Tags-
stunden verzehrt . Ferner wurden von A in demselben Zeit¬
räume bei einer Einwirkung 'der Sonne von 3 Stunden und
36 Minuten und + 15° Temperatur 32 Drachmen, nach einer
Einwirkung der Sonne von 4 Stunden 10  Minuten und -f- 18°
Temperatur 31 Drachmen, und bei 4 Stunden 40 Minuten und
+ 17° Sonnenwärme 40 Drachmen Wasser consumirt. Von
derselben Pflanze wurden in 12  Tagsstunden , nachdem die
S°nne 5 Stunden 23 Minuten auf sie eingewirkt hatte , 4S
Drachmen, und am folgenden Tage nach einer Einwirkung
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von 4 Stunden 55 Minut., beides bei -f 20° R., 52 Drachmen
Wasser verzehrt. Diese Unstetigkeit und Unregelmässigkeit
in der Verzehrung von Wasser bei gleichen Graden äusserer
Wärme beweist also , dass die äussere Wärme die Consum-
tion zwar unterstüzt , dass diese aber vielmehr durch Bedin¬
gungen im Innern der Pflanze bestimmt und geleitet wird.

Bei Nacht  ist die Wasserconsumtion weit nicht so un¬

regelmässig und schwankend als bei Tag ; ohne Zweifel
wegen der Abwesenheit des Lichts , des geringeren Wech¬
sels in der Temperatur , der nicht stattfindenden Verstaubung
des Pollen u. s. w. Indessen beobachteten wir , dass bei A. in
der ersten  Periode nur dreimal , in der zweiten  Periode kein
einzigesmal , in der dritten  Periode dreimal , und in der vier-1
ten  Periode viermal die gleiche Quantität in aufeinander fol¬
genden Nächten verzehrt wurde. Die Pflanze B. zeichnete
sich auch hierin durch einen regelmässigeren Gang der Functio¬
nen aus ; wahrscheinlich , weil nur eine einzige Blume bei
ihr sich entwickelte , und kein weiteres Wachsthum der ßlät j
ter sich einmischte. Bei dieser beobachteten wir in der ersten
Periode die gleiche Consumtion von Wasser in drei aufeinan-1
der folgenden Nächten ; in der zweiten  in sechs , in der drit¬
ten  in fünf , in der vierten  niemals , in der fünf ten  in zwei, und
in der sechsten  in drei Fällen , bei geringem Wechsel der
Temperatur.

Eine schwache , wie eine starke , Consumtion bei Tag
hat keinen bemerkbaren Einfluss gehabt auf die Menge der
Verzehrung , welche in der darauf folgenden Nacht stattfand :
so fanden wir z. B. bei A. in der ersten  Periode d. 14. Februar
bei Tag 10 Drachmen , in derselben Nacht 14 Drachmen ; in
der zweiten  Periode d. 1. März 32 Drachmen , in der folgen¬
den Nacht 14  Drachmen ; in der dritten  Periode d. 23. März
bei Tag 22 Drachmen , in der folgenden Nacht 20Drachmen;
in der vierten  Periode d. 3. April bei Tag 2S Drachmen, bei
Nacht 16 ; und den 4. April bei Tag 28, bei Nacht 20 Drach.
u. s . w. Bei der Pflanze B. in der ersten  Periode d. 17.

Februar bei Tag 16, in der folgenden Nacht 8 Drachmen ; in
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der zweiten  Periode den 8. März bei Tag 24 , in der Nacht
®Drachmen; den 11. März bei Tag 32, in der Nacht 8 Dich.;
bi der dritten  Periode d. 3. April bei Tag 10, in der Nacht
8 Drachmen; in der vierten  Periode d. 12. April bei Tag 12,
bei Nacht 8 Drachmen ; in der fünften  Periode d. 22. April
bei Tag 32 , in der Nacht 12 Drachmen ; den 23. April bei
Tag 125 in der Nacht 8 Drachmen ; und in der sechsten  Pe¬
riode d. 28. April bei Tag 40, bei Nacht 12 Dr.; den 2. Mai
bei Tag 18, bei Nacht 12 Drachmen. Diese Unregelmässig¬
beit in der Consumtion von Wasser , wovon vielleicht auch ein
Drund in der Einsaugung der Wurzeln zu suchen seyn möchte,
beweist ein unaufhörliches Wogen und Strömen der Säfte in
den Gefässen und Zellen der Pflanzen , wovon wir noch keine
Erklärung zu geben vermögen.

Es verdient noch in Beziehung auf die bezeichneten Pe¬
rioden der Entwickelung der Spatha und der Blüthe der Calla
überhaupt bemerkt zu werden, dass sich dieselbe bei den vier
verschiedenen Blumen bis auf kleine Abweichungen, welche
durch mehr oder weniger Sonnenschein bewirkt worden seyri
bönnen, ziemlich gleich geblieben sind.

Spatha.
Ausbruch bis zum

Ocffnen.

A. «. ß- r-
19. Febr . bis 10. März bis 15. März bis
13. März. 5. April. 14. April.

23 Tage. 27 Tage. 31 Tage.
14—21. März. 6—14. April. 15—23. April.

8 Tage. 9 Tage. 9 'Tage.

21—28. März. 15—22. April. 24—29. April.
8 Tage. 8 Tage. 6 Tage.

B.
3—28. März.

26 Tage.

29. März bis
|8. April.

11 Tage.
9—17. April.

9 Tage.

Vom Ocffnen bis
Anfang des
Stäubens.

Vom Anfang der
Verstaubung bis
®Ur  Abnahme de

Vigors.
Die Spatha hört auf zu wachsen , wenn sie anfängt sich zu
offnen; ihr Stiel aber verlängert sich noch, bis die Äntheren
in allgemeiner Verstaubung sind. Die Blätter zeigen ein ähn-
liches Verhältniss ; die ßlattfläche endigt aber ihr Wachsthum
Vor dem des Stiels , nämlich in 30—33, der Stiel in 34—36
Tagen.

Ziehen wir das Wachstlium der Pflanze B. in Beziehung

t
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auf die Gewichtszunahme und den Stillstand derselben in Be¬
trachtung : so ergibt sich , dass das Wachsthum und die Ge¬
wichtszunahme vom Anfang der Beobachtung, den 15. Februar,
bis fast an das Ende der vierten Periode, d. 13. April, gedauert
hat , und dass in diesem Zeiträume von 58Tagen 1172 Dreh.,
und durchschnittlich in 24 Stunden 20,2 Drachmen consumirt
wurden ; da im Gegentheil nach dem Stillstand des Wachs¬
thums und dem Aufhören der Gewichtszunahme, vom 14. April
bis d. 3. Mai, in 20 Tagen 634 Drachmen Wasser verzehrt
worden sind , was im Mittel in 24 Stunden 31,7 Drachmen
beträgt , dass demnach während dem einfachen Wachsthuin
der Pflanze weniger Wasser verbraucht wurde , als in ihren
folgenden Lebensperioden, worin über ein Drittheil mehr
Wasser eingesogen worden war , welches fast bloss und allein
zur Ernährung und Verdunstung verwendet wurde. Da aber
in dieser zweiten Epoche des Lebens der Pflanze B. das Ver¬
hältnis der sonnigen Tage zu den trüben stärker ist (nämlich
wie 13 : 7) , als in der ersten (wie 4 : 3) ; so ist dieser Ein¬
fluss auf die Wasserconsumtion wohl zu beachten. Das Re¬
sultat dieser Vergleichung gestattet daher keinen sicheren
Schluss auf die Wirkung , welche die Blüthe auf die Verdun¬
stung haben möchte.

Wird nun noch die Wasserconsumtion bei den beiden
Pflanzen A. und B. in den vier ersten Perioden, von dem ein¬
fachen Wachsthum bis zur Abnahme des Vigors der Blumen
und erfolgten Befruchtung nach dem ganzen Tagscyclus (von
7 Uhr Morgens bis am anderen Morgen 7 Uhr) berechnet , so
erhalten wir folgende Resultate :
A. 1. Periode in 24 St. 28 Dr. Trüb 6 Tage. 5 Tage sonnig.

2. 99 99 » 99 52,5 99 99 10 99 13 99 99

3. 99 99 » » 54,3 y> 99 l 99 5 99 99

4. 99 99 » » 54,3 » 99 2 99 6 99 99

B. 1. 99 99 99 23,4 » 99 8 99 7 99 99

2. 99 » » » 32,1 )> » 5 99 21 99 99

3. - » » » 99 19,7 » 99 10 99 1 » 99

4. 99 >} » 99 24,4 99 99 6 99 3 99 99
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Hiebei stellt sich in Beziehung der stärkeren Wasserverzeh-
ru ng die Einwirkung der sonnigen  Tage vor der der trüben
abermals sehr deutlich heraus. Bei A. war die Anzahl der
Sonnigen Tage grösser (= 2!)) als die der trüben (= 19) ;
in der ersten und zweiten Periode war daher auch die Con-
sumtion geringer als in der dritten und vierten : es scheint
sich aber schon in dev zweiten Periode dev Einfluss des Blü-
flienstandes nicht undeutlich zu erkennen zu geben : auch
Ze igt das Resultat in der dritten Periode , in welcher in 6
Tagen so viel Wasser verzehrt worden, als in der vierten
1,1 8 Tagen , dass die Verstaubung in jener sich durch eine
stärkere Wasserverzehrung geltend gemacht haben möge.

Bei B. trat der umgekehrte Fall ein, indem sich bei die¬
ser Pflanze die trüben Tage zu den sonnigen verhielten wie
32 : 29; denn nur in der zweiten Periode übertrafen diese die
h üben um 16 Tage, wodurch eine ungewöhnlich starke Wasser-
consumtion bewirkt , zugleich aber auch die Entwickelung
der Spatha um etwas beschleunigt worden ist. In der ersten
Periode beträgt der Unterschied nur einen Tag , daher wir
hier das Gleichgewicht annehmen dürfen : in der dritten Pe¬
riode aber , wo sich die trüben Tage zu den sonnigen
'erhalten wie 10 : 1,  fand eine bedeutend geringere Consum-
hon statt , als sich in derselben hätte erwarten lassen ; es trat
aber auch in ihr gegen A. eine Verspätung der Verstaubung
der Antheren um 5 Tage ein. In der vierten Periode waren
die trüben über die sonnigen Tage ebenfalls vorherrschend,
Und verhielten sich = 6 : 3;  dennoch war aber der Wasser¬
verbrauch in 9 Tagen stärker als in der ersten in 13 Tagen
der einfachen Vegetation.

Diese Zusammenstellung zeigt zwar den überwiegenden
Einfluss der Sonne auf diese Erscbeinungauf eine einleuchtende
^ eise ; sie scheint uns aber auch darauf hinzudeuten, dass
"ährend der Blüthe in der zweiten, dritten und vierten Pe¬
riode die Cousumtion und somit auch die Ausdünstung stärker
ist 3als dass sie durch äusseren Einfluss allein  bewirkt würde;
sondern dass vielmehr in der Pflanze selbst der Grund hievon

Gartäer,  Befruchtung der Gewächse . 14
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liege : obgleich die Ausnahme bei B. in der dritten Periode
damit in Widerspruch zu stehen scheint. Wir haben im Vori¬
gen diese Abweichung zu erklären gesucht , und wiederholen
nur noch, dass alle Lebenserscheinungen der Gewächse, be¬
sonders aber die Ausdünstung , Wärmeentwickelung , Pollen-
verstäubung u. s.w. nur unter der Bedingung eines angemesse¬
nen Grades von äusserer Wärme vor sich gehen können.
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